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· sslorole Hiegl
Stark durch unseren Glauben an den Führer gehen

wir unseren Weg in Ruhe und Sicherheit. Wenn
wir jetztAbschied nehmen von einem Jahr, das reich ist au
Kämpfen und groß auch an Erfolgen Deutschlands, wenn
wir jetzt ausschaiiend den Blick in die Zukunft richten, klar
darüber, daß auch fernerhin noch schwere Opfer gefordert
und gebracht werden müssen, dann geschieht das im Ge-
fühl der Dankbarkeit und im Bewußtsein unserer
Verpflichtung zum Kampf.

Dankbar sind wir dem Schicksal dafür, daß in diesen
Stürmen in Adolf Hitler ein Mann über Deutschland
wacht, der durch eine geniale Staatskunst unser Land zu
einem Bollwerk der Einheit, der Kraft und der Gemein-
schaft zusanimengeschweißt hat und von dessen Sendung
uns sechs ereignisreiche Jahre zutiesst überzeugt haben.
Unser Dank gilt weiter jenen tapferen Männern unserer
Wehrmacht, die in einem blitzschnellen Feldzug, wie ihn
die Geschichte bisher nicht gekannt hat, Polen überrannt
und dann im Westen Frankreich ein gebieterisches Halt
entgegengerufen, England aber Schläge von-erschuttern-
der Wucht versetzt haben. Daß aber Kampf das Gebot der
Stunde heißt, versteht sich von selbst. Das eben ist auch
eine Wirkung der nationalsozialistischen Durchsdringung
Deutschlands, daß wir begriffen haben, daß jeder ein-
zelne, gleichgültig, wo er seinen Platz hat, der Gemein-
schaft verpflichtet ist. Dadurch erst, daß jeder von uns den
Kampf gegen die Feinde des Reiches zu seiner eige ne n
Sache macht, dadurch erst, daß jeder, sei es mit der Waffe
in der Hand, sei es am Schraubstock und in den »Werk-
stätten oder bei der Bestellung dies Ackers., feine Pflicht f9
erfüllt, als«hinge gerade von ihm die Entscheidung des
Krieges ab —- dadiirch erst reihen wir uns ein in die
Ka m p f f r o nt Großdeutschlands

Die Parole für das neue Jahr ist klar vorge-
zeichnet; sie heißt Siegl Um den Frieden hat sich die
nationalsozialistische Regierung seit Jahr und Tag aus-
reichend genu bemüht. Immer wieder hat sie an die
Einsicht der elt asppelliert hat sie mahnend an die Be-
seitigung des alten Unrechts erinnert und die Ausrichtung
der internationalen Beziehungen nach den Grundsätzen
der Gerechtigkeit gefordert. Auch nicht ein Vorschlag der
Reichsregierung hat in London oder in Paris ein wirk-
liches Verständnis gefundenl Selbst nach der Niederwer-
fun des polnischen Raubstaates wurde die deutsche Hand
no einmal schnöde zurückgestoßen. Jetzt vermögen nur
noch die Waffen die Entscheidung zu erzwingen. Klipp
und klar ist darum der Welt mitgeteilt worden, daß wir
in der heutigen Situation erst nach dem Sieg über den
Frieden reden. « ‚ .

Waru m stehen denn deutsche Männer in den Bun-
kern des Westwallss Warum halten denn unsere Flak-
artilleristen an der Küste und weit im deutschen Raum
verstreut Tag und Nacht Wache, warum jagen denn
deutsche U-Boote. Kriegsschifse und Kampfgeschwader
immer wieder gegen Engelland? Weil England
niedergeworfen werden muß, wenn Europa end ich zur
Ruhe kommen sollt Und nicht nur England, auch F r a n k-
reich muß geschlagen werden, hat doch Daladier sein
Land auf Gedeih und Verderb den britischen Kriegshetzern
ausgeliefert. In den Sieg der deutschen Waffen schmettert
die Fanfare eines wahren Friedens. Und weil erst ein
deutscher Sie in Europa Störungen von jenseits des
Kanals auss ließt, darum ist der Sieg unserer Waffen
geradezu seine europäische Notwendigkeit. Alle
Staaten unseres Erdteils sehnen sich nach einer langen
und ruhigen Friedenszeit, weil sie sämtlich Träger der
Kultur und Länder der Arbeit sind. Wie aber könnte
schöpferische Arbeit auf weite Sieht geleistet werden,v wenn
jederzeit britischer Dünkel, britischer Unverstand oder bri-
tische Habgier die Ordnung aufs neue erschüttern kanns
Wenn England auf bie Einmischung in die Angelegen-
heiten des europäischen Festlandes verzichten soll, dann
muß es zuvor durch Schlappe, Verluste und selbst unheil-
volle Riederlagen darüber belehrt werden, daß eine neue
Zeit ungebrochen ift, in der selbstbewußte Völker ihre
eigenen Interessen wahrnehmen und es als entehrenid be-
trachten, England Kriegsknechte zu liefern.

Um. England die G r e n z e n seiner Macht vor Augen
« zu führen, darum müssen wir kämpfen. Die geschichtlichen
Ereignisse des Jahres 1939 haben hierfür die beste Vor-
arbeit geleistet. Die Erfolge, die wir im harten Kampf
errungen haben, spornen uns nun erst recht an, auch m
dem neuen Jahr weiterhin alle Kraft einzusetzen sur den
Sieg der deutschen Waffen. Unser Sieg erst sichert
das Reich und die Arbeit, unser Sieg erst
garantiert uns und Europa die Freiheit

Als England und Frankreich vor ein paar Monaten
das Schwert gegen Deutschland gezo en haben, da war
das ein Akt der Sinnlosigkeit. Jetzt ämpfen wir dafür,
daß sich derartige Tollheiten einer plutokratischen Kriegs-
etzereliaue nicht mehr wiederholen können. _ Um Deutsch-
and u zerftütkelii, unser Volkstnni zu knechten. die soziale
Gere tiakeit, wie sie das nationalsozialistische Deutschland
proklamiert hat, zu beseitigen, um das Haßdiktat von Ver-
t'aime und damit die ·inietraclit in Eurova zu berewiaeii.

 

Britisches Schlachtfchiff torpedieri
’ Westlich Schottland von einem deutschen U-Boot

DNB. Berlin, 29. Dezember.
Das Oberkdmmando der Wehrmachi teilt mil-

(Ein deutsche-« UsBool hat westlich Schallland ein eng-

lisches Schlachschisf der QueensElizabeihiklasse iorpediert.
91€ /

Wenige Sinn-den ist es her, da in London ein Admiral
an das Mikrophon zitiert wurde, um der britischen Bevöl-
kerung die beruhigende Versicherung zu geben, daß die
deutsche U-Boot-Gefahr im wesentlichen »gebannt« sei.
Noch mögen die Engländer, mißtrauisch geworden durch
trübe Erfahrungen mit ihrem Lügenlord Winston Char-
chill, sich nicht darüber klar geworden sein, ob sie Erklärun-
gen dieses Jnhalts, wie sie übrigens schon mehrfach ab-
gegeben worden sind, noch einmal Glauben schenken sollen,
und schon müssen sie sich davon überzeugen, daß auch
w eite r h i n Die deutschen U-Boote auf dem Meere tätig
sind, und zwar mit bestem Erfolg. Denn das ist
ganz gewiß ein gewaltiger Erfolg, wenn es jetzt
einem deutschen U-Boot gelungen ist, ein britisches
Schlachtschiff, eines von den fünf Schiffen, die zu der
,,Queen-Elizabeth«-Klasse gehören, zu --torpedieren. Man
kann annehmen, daß die Heldentaten deutscher Seemänner
und deutscher “”lieger Englands Wachsamkeit nicht gerade
eingeschläfert aben. T r o h d e m « gelingt es deutschen
U-Booten immer wieder, zum Schuß zu kommen, und das
nicht im Schutze der deutschen Küste, sondern weit von
Deutschland entfernt, vor dem Gestade Englands.
wie jetzt w est l ich -v o-n -«Sch o tstl an d i Es nützt der
britischen Kriegsflotte nichts, daß sie von »sicheren« Buch-
ten in ,,noch« sichere überwechselt. Wo immer sie ihr Ver-
steck sucht: wie England aufgehört hat, eine Jnsel zu sein,
so ist auch der Nimbus der britischen Seeherrschast ge-
schwunden. Die deutschen U-Boote warten nicht ab, bis der  

Feind sich stellt, sondern sie suchenihn ausunsd schla-
gen ihn, wo sie ihn treffen!

Sie schlulhlschisse oer „nueeneislüabethfifilane
Fu der Oueen-Elizabeth-Klasse rechnet man die S lacht-

chifse ,,Malava«, ,,Barham«, »Valiant«, ar-
pite« uiid ,,Oueen Elizabeth«, die in den Jahren

1913/1915 erbaut worden sind. Die Schlachtschisfe .Valian t“,
»Warspiie« und »Oueeii Elizabeth« sind 1935/1939
burch neue Maschinen und Kessel, bessere Panzerung sowie neue
Flak- und Flugzeugausrütung vollständig modernisiert wor-
den. Es handelt sich um riegsschiffe von 30 600 Tonnen. die
eine Geschwindigkeit von 24 Knoten oder Seemeilen entwickeln.
Die Bewaffnun besteht aus acht 38sZentimeter-Geischützen, acht
15-Zentimeter- eschützen, . 18 10,2-Zentimeter- akgeschiitzem
vier 4,7-Zentimeter- und 32 4-Zentimeter-Flalges üben. Ferner
befinden sich 16 Maschinengewehre zur Flugabwehr an Bord.
Die Schiffe verfügen iiber eine Flugzeugs leuder und vier
Flugzeuge. Die Schiffe ,,Malava« und » a rha m“ haben
eine Wasserverdrängung von 31100 Tonnen und eine Ge-
schwindigkeit von 25 Knoten. Sie haben später Umbauten er-
ahren, ei denen vor allem neue Feuerleitanlagen und als
S uti gegen Unterwasserangriffe Torpedowülste hervorzuheben
sin . ie Bewaffnun unterscheidet sich von den bereits be-
schriebenen Schlachtschi fen darin, daß sie sogar 12 15,2-Zenti-
meter-Geschiitze besitzen, während sie an 4-Zentimeter-Flak-
greschützen und an Maschinengewehren acht aufweisen. Die
onstruktion der letztgenannten Schlachtschi fe, von denen das

Schlachtschifs ,,Malaha« ein Geschenk der Malavischeii Staaten
ist, gilt als besonders geglückt.

Geringes Artilleriesstörnngsiener _
DNB. Berlin, 29. Dezember.

Das Oberkominando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bis auf geringes Störungsfeuer der feindlichen Ar-

tillcrie verlief der Taa an der ganzen Front ruhig.

 

5437 Morde
- Amtliche Doknmente über die nolnischen Greuel

:f:f: Boii Soldaten der politischen Wehrmacht und ooii der pol-
nischeii Zivilbevölkerung sind in der Zeit vom 31. August bis
zum 17-. September 1939 5437 Morde an volksdeutschen Män-
nern, Frauen nnd Kindern begangen worden. Nunmehr hat
im. Auftrage des Auswärtigen Amtes Hans Schadewaldt auf
Grund urtundlichen Beweismaterials »Die polnischen Greuel-
tatcii an den Volksdeutschen in Polen« bearbeitet und heraus-
gegeben. Volk und Reich, Verlag, Berlin.

Art und Ausmaß der Grausamkeiten geben den polnis en
Greueln an den Volksdeutschen eine Sonderstellung in er
olitischen Mordgeschichte des 20. Jahr underts. Die Zahl
er erschlagenen und erschossenen Knder Volksdeiitscher

schulpflichtigen und vorschulpflicgi en Alters ist ebenso be-
zeichnend für _bie rücksichtslose rFiillung der behördli en
Morddarole wider alles Deutschtnm wie die Tatsache, daß ie
Opfer des sanatischen Hasses viehisch gequält wurden, viele
vor derErmordung noch ihr eigenes Grab mit den
Handeii schaüsfeln mußten, daß tödlich Verletzte von
ihren Mördern einem mehr oder minder langen Todeskampf
aus esetzi wurden, daß man die Mißhandelten mit Kälber-
stri en fesselte, sie tagelang hungern und durften ließ, daß
Kriegsinvaliden, Prothesenträger Kranke zu unniöglichen
Fnßmarschen angetrieben, und daß schließlich selbst eine Hoch-
schwangere kurz vor dem Geburtsakt gingemordet wurde. Es
gab kein Mitleid mit dem um sein eben bittenden Kinde,
kein Mitleid mit dem Wimmern des sich angstvoll an den
Arm der Mutter klammernden Knaben, und eine Bitte um
Gnade wurde mit Faustschlägen beantwortet.

Aal sterbenden berumaetramvelt ‘
Dass man die deutschen Männer vor den Augen ihrer

Ehefranen und Kinder erschlug, deutsche Knaben von der Seite
ihrer Mütter rig dafz man die Angehöri en daran hinderte,
den stöhnenden « viern Linderuna zu schas en. daß man volks-

habeii sich die Elemente der Vernichtung gegen Deutsch-
land verschworen Wir hab-en den Kampf aufgenommen,
stark und unüberwindlich durch die Gerech-
tig k e i t, n n fe r e r S a ch e , entschlossen, die Waffen erst
nach dem Sieg wieder aus der Hand zu legen.

Das W o rt Deutschlands haben unsere Feinde nicht
hören wollen. Die .Macht unseres Reiches aber, die sie
jetzt zu fühlen bekommen, werden sie respektieren müssen.
Je stärker die deutsche Faust auf England und Frankreich
niedersaust desto eher wird man sich in. London und in
Paris davon überzeugen, daß es töricht, daß es ver-
brecherisch war, diesen Krieg gegen Deutschland zu
entfesseln. Wir aber treten in fr o h e r G e w i ß h e it in
das neue Jahr, alle überzeugt davon, daß stärker als der
Haß unserer Reider die Kraft unseres Freiheitswillens ist.

 

deutsche dttanner und Frauen zum Erschiefkfn „ferttgmu te".
sie mit dem Gesicht an die Wand stellte, e in Hockste ng
gehen lie und die Gewehre auf sie richtete, ohne zu schießen,
vor der ötung noch seelis völli zermarterte, daß man der
Leiche das Herz herausri , an den sterbend am Boden
Liegenden herumtrampelte, den schon beivu tlos Geschlagenen
mit dem Stiefelabsah ins Gesicht trat, sie mt Pferdezii en zu
Tode schleifte, oder daß man den Opfern die Nase ab chnitt,
die Augen ausstach. sie entmannte. das alles belegt eine fo-
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Englisches Schlachtschiff westlich von Schottland torvediert.
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, hat ein
deutsches U-Boot westlich von Schottland ein englisches
Schlachtschiff der ,,Queeii-Elizabeth»«-Klasse torvediert.
Unsere Aufnahme zeigt ein Schlachtschiff der ,,O.ueen-
Elizabeth«-Klasse, die ,,Oueeu Elizabeth«.« Die Schlacht-
schiffe der nach ihr benannten wage, zu der noch
»Valiant« und »Warspiie« gehören, aben eine Wasser-

verdrängung von 30600 Tonnen.
Weltbild (Ü).



_ Unerhiirter britischer · Rechtsbruch
· Frecher Ueberfall auf deutschen Dampfer in den spanischen

Hoheitggewässern
all Am 26. Dezember um l7 Uhr wurde der deutsche Damp-

fer ,,Glüeksbnrg« der sich in der Nähe von Cadiz ist-See-
meilen von der panifchen Küste befand, von einem englischen
Marineflu zeug überflogen. Eine halbe Stunde später er-
fchlen, na bem das deutsche Schiff noch näher ‚an bie Küste
geratägäefahren war, ein englischer Zerstürer. Dieser kam auf
00 eter an das deutsche Schiff heran. Er forderte das

be tialische Haltun der polntfchEn Mörder, daß
fchl e lich auch die Leichens au Regen Eintrittsgeld und unter
Beifa sklatfchen der lüsternen enge aus dein politischen
Komplex vollkommener sittlich- eelischen Verwahrlofnng dieses
olentuins erklärlich wird. ergewaltigungen an bentfcheu
rauen unb Mädchen sind erfolgt und aus dein Motiv »weil
e Deutsche waren“ nach Lage der Umstände herzuleiten.

Ganze Bauerniamilien hingewordet
Das Leid der deutschen Bauern war dadurch wohl

noch schwerer als das der Detttschen in den Städtem weil sie
aus ihren Höfen gänzlich sich selbst überlassen waren und sich
nicht gegenseitig stützen konnten Sie wurden derart dezimiert,
daß manches ors nur einen Ueberlebenden als einzigen
Augenzeugen der Greuel aufzuweisen hat. Da lagen unweit
des Schützenhauses in Hohenfalza 20 auf einer Wiese —'
„lauter große und tarke Leute« --. „fie lagen einzeln und-
mit mehreren Schü en hingemordet es waren fast durchweg
roße Männer; manche waren noch warm. Die Erschießung
aben ein Leutnant und zehn Mann der polnischen Armee

vorgenommen-«
Da waren 29 gräßlich verstümmelte Bauern aus dein rein

deutschen Kolonistendorf Slonsk, die g esamte m ä n n l ich e
Bev ö l ierung, deren man in dieser 300 Jahre alten rein
deutschen Siedlung habhaft werden konnte, darunter ganze
amilien, planmä ig erschossen und gräßlich verstümmelt von
oldaten des In anteriereginients 3 aus Thorn. Brand-

ruinen sind die von polnischen Soldaten angesteckten Besitzuni
en der deutschen Bauern von Langenau und Otteraue; ihre
snhaber sind fast alle ermordet.

Ein anderes Bild bietet sich im Posener Lande. ier
haben Dorffchulzen und Landarbeiter im Bunde mit Mil tär
die Scheunen angezündet, das Vieh vertrieben, Geld er reßt
unb gestohlen, und in allen Kreisttädten wurden die eut-
chen in Verschlepptenzügen zusammengefaßt und ins Innere
olens abtransportiert. Die soziale Klassenkanipfstimmung

Fegen'bie deutschen Gutsbesitzer paarte »sich hier mit der völli-
chen Verhetzung und inündete in die politische Richtung der
Gesamtattnosphare gegen das Deutschtum: «Hier wurde an
Ort und Stelle weniger gemordet, dafür mehr gebrandschatzt
nnd geplündert.

giltivangere und Kinder verschleppt
Regte sich keine Stimme des Gewissens, als die Deut chen

u Hunderten auf den Straßen zusaniniengetrieben, zu au-
ienden in den Verschlepptenziigen landeinwärts gejagt wur-
en? Schwangere Frauen und Kinder. Kriegsinvaliden, Krüp-

pel,. Greise —- Namen wie der 83jährige Professor Bonin aus
Lissa, der 82iährige Gärtnereibesitzer Bohrmann aus Schönsee,
das 76iährige Fräulein S nee, der 70jährige Superintendent
Aßmann aus Bromberg, ochangesehene Deutsche weit üben
den Kreis ihrer Volkszugehörigkeit hinaus -—, zu zweit ges -
bunden, mit Handschellen gefesselt, viele barfuß, teils nur in
Heind und Hose, teils in Hattssehuhen, Unterhose und Schlafrock,
manche direkt aus dem Bette herausgeholt, so zogen sie von
Bromberg und Posen, von Lissa und Gräb, von Schroda ‚
unb Schrian Obornik und Wollstein aus der Heimat unter
den Fluchen, Schlägen und Stichen der Wachniannschaften ins
anere Pole-us Sie hielten zusammen wie Pech und Schwe-
el, schleppten und stiitzten einander, ertrugen verbissen die
Schmähunaen. Hnnaer ist-s “‘"rft. Die Füße wundgelauseu
und vereitert, viele vom Fieber gepackt unb manche infolge
der unerhörten Strapazen geistig wirr geworben, 30,.
50 Kilometer Gewaltinärsche täglich fast ohne Pause,,ostwärts,
immer weiter ostwärts: Ziel s ereza-Kartufka, das berüchtigte
gnternierungslagey ,,dort würden die Perhafteten schon ihr
nde finden .

Englands arge-Feuer Vierte-un
Was alles an polnischen Greueln an den Polisdeut-

schen geschehen ist, das waren nicht Racheakte aus persön-
lichen Gründen, nicht Exzesse aus Brotneid oder sozialem
Klassenhaß, sondern politische Kollektivakte, es war o rg a -
nisierter Massenmord, begangen nicht etwa aus
plötzlicher Gefühlsauswallung wildgewordener Horden,
sondern aus einer durch die planmäßige Volksverhetzung
geschaffenen politischen Blutpshchose, die sich
gemäß der zu Mord und Raub geneigten Mentalität des
Polentums in Grausamkeite aller Art auswirkte. Das
Motiv zu den Greueln lag zut efst in der Seele des Polen-
tums, es war politisch-pathologisch. Der haßerfüllte Ver-
nichtungswille gegen alles Deutsche war der Motor der
Mordaktion, der durch Presse, Rundfunk, Schule, Kanzel,
Kaserne und Regierungs gespeist wurde. Materielle Gründe
klangen wohl nur bei den Räubereien der polnischen
Landarbeiter im Posener Lande an; alles andere war Be-
friedi ung der Rache an dem kulturell höherstehenden
deuts en Menschen — das Polentum hat den Minder-
wertigkeitskomplex gegenüber den Deutschen nie verloren.

Die Deutschen in Polen wurden in den zwanzig
Jahren polnischer Herrschaft immer von den --polnischen
Behörden und einem großen Teil der polnischen Bevöl-
kerung als ,,illohale Staatsbürger« betrachtet und be-
handelt. Ohne Grund als Spione verdächtigt und ebenso
grundlos der Spionage zugunsten des Reiches bezichtigt,
haben die Pollsdeutschen immer im Zwielicht des pol-
itischen Mißtrauens gestanden, und niemals hat das
Polentum ein lohales und besriedetes Verhältnis zu der
deutschen Volksgruppe gefunden. Das Zusammenleben
mit den Polen war für die Deutschen dank der planmäßi-
gen Hetzarbeit des polnischen Chauvinismus und dem
Man el an Schutz lseitens der polnischen Behörden eine
ftänd ge Lebensgefa r. Dieser seit Jahren be tehende un-
haltbare Zustan steigerte sich in den Wochen vor Kriegs-
ausbruch ins Unerträgliche, seit für Polen dank der
Garantie der britischen Regierung eststand, daß es sich
in seinem heraussordernden und s ändlichen Verhalten
keinerlei Rücksichten mehr aufzuerlegen brauchte. Der
Freibrief Englands hat somit Polen nicht nur
politisch den Rücken gesteift, sondern es auch zu den furcht-
baten Greueltaten ermutigt, ja, direkt ausgereiB Der
Wille der englischen Kriegstreiber, das deutsche olk zu
vernichten, hat sich in den polnischen Greueln vor aller
Welt in seiner ganzen Erbarmungslofigkeit aus ewirkt
unb enthüllt. Die Blutschuld ener englischen erken-
eliaue, deren Gewaltherrschaft ch überall in der Welt
aus« Lü e, Unterdrückung, Grau amkeit und Mord stützt,
ist duråe die in diesem Werk urkundlich nachgewiesenen
Mauerl chen Verbrechen an den Polksdeutschen in Polen
ä legte Zeiten vor der Geschichte dokumentarisch fest-

ae e .
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‚fier Art dar.

‘fällig. 

deutsche Schiff mit Flaggensignal auf, ihm zu iolgen.s Da der
deutsche Danipser nicht reagierte und weiter auf bie Küste
zuhielt, versuchte der Zerstörer, ihn vom Land abzuschneiden
und ab Signal, sofort zu stoppen. Da dein Zerstörer fedoch
fein anboer mileang. setzte er ein Motorboot mit Prisens
kommando und Maschinengewehr aus. Der Kapitän des deut-
schen Dampfers hatte in wischen sein Schiff ans Strand ge-
ieht. Als das englische otorboot bis auf 50 Meter an den
Dampfer herangekommen war, verließ der Kapitism um der
Gefangennahine zu entgehen, mit feiner Besatzung das Schiff.

Diesem unerhörten englischen Völkerrechtsksruch ist, wie
aus unterrichteten Kreisen berlauiet. bie spanische Re ierun
mit der gebührenden Schärfe entgegengetreten Sie at be
der englischen Regierung wegen der einbcutigen, ieben Zer-
tusn ausschließenden Berlettuna ihrer Territnriasgewässer ro-
test eingele t unb Weisung gegeben, daß der deutsche Kapitan
mit seiner Nannschnft wieder an Bord gelassen wird. daß ihm
Schlepper zum Abschleppen zur Berfü ung gestellt werden und
daß ein ffanifches Kriegsschiff ati rt unb Stelle für die
Richtbehell gung des deutschen Schiffes sorgen soll.

it-

Das britische Vorgehen gegen den deutschen Dampfer
,,Gliieksburg« stellt einen Pölkerrechtsbruch u n e r h ö r t e .

Obwohl jeder Jrrtum b‘arüber, daß der
deutsche Dampfer sich innerhalb der spanischen Hoheits-
gewäsfer befand, ausgeschloser war, nahm ein britischer

» Zerstörer Kurs aus das Schi f, machte er den Versuch, dem
deutschen Dampfer den Weg abzuschneiden, schickte er
schließlich ein Prisenkommando, um das Schiff zu beschlagi
nahmen nnd die Mannschaft gefangenzunehmeni Das
Gebaren der Briten auch in diesem Fall entspricht ganz
dem Verhalten der Seeräuber, die glauben, daß, soweit
ihr Arm reicht, auch ihr Recht sich erstreckt. Mit Befriedi-
gung nehmen wir davon Kenntnis, daß das Spanien des
Generals Franeo gegen diesen frechen Ueberfall innerhalb

Dr. Goebbelg zum Ialtreeabitltluit
Ansprache über den Rundfunk.

Zum Jahresabschluß spricht Reichsminister Dr. Goebbels
am Silvesterabend von 19.30 bis 19.50 ·Uhr über den Rund-
funk um deutschen Volke Seine Ansprache, wird auf alle
deuts en Sender übertragen-

i

ver spanischen Hobeitsgewafser nicht nur Protest eingelegt,
sondern auch alles veranlaßt hat, damit der deutsche Kapi-
tän mit seiner Mannschast das Schiff wieder betreten und
flottmachen kann. Das spanische Kriegsschiff, das an die
Stelle des Ueberfalls beordert wurde und dafür sorgen
soll, daß das deutsche Schiff unbehelligt bleibt, wird Eng-
land Aufklärung darüber geben, daß man mit neutralen
Ländern, die sich ihrer Pflichten bewußt unb bie entschlos-
sen finb./ihrem Recht Respekt zu verschaffen, nicht so um-
springen kann, wie es britischem Uebermut erwünscht sein
mag. Auf alle Fälle zeigt aber das Vorgehen des briti-
schen Zerstörers, daß die Mißachtung des Völkerreehts
und Rücksichtslosigkeit gegenüber neutralen Staaten mit
der britischen Kriegführung unzextrennlich verbunden sindi

—

Englandialtrt —- Todesfaltrtl
Was dänische Seeleute auf Englandfahrt erlebten.

Ueber den Untergang des dänts en Dampfer-s
,,Bo g o«, der am l·7. Dezember auf der Fa rt nach dem schot-
tischen Hafen Methil am Firth of Forth nach einer Explo-
ion 65 Seemeilen vor Aberdeen innerhalb einer Minute
ank, wurde vor dem Kopenhagener See- und Handelsgericht
verhandelt. Von den l4 Mann der Besaßun des Schiffes
konnten nur drei gerettet werben. Sie waren Stunden auf
einem Holzsloß umhergetrieben, bis sie von einem englischen
Trawler an Bord genommen wurben. Dieser nun wurde am
nächsten Tage von deutschen Fli ern versenkt. Seine ehni
kopfige Besatzung und bie drei Danen gingen in die oote,
und alle 13 Mann wurden wiederum eiten Tag später von
einem schwedischen Dampfer gerettet und in dem norwegischen
Hafen Koppervik an Land gesetzt Die Verne mung der drei
Mann der »Bogö« ergab nichts-Endgiiltiges ber bie Ursache
der Erplosionz die Vernommenen sähen nur der Vermu-
tung Ausdruck. daß sie auf eine ine zurückzuführen sei.

Immer neue vpfer der Minen
Mit den schwedischen Dampfern Mars« und

,Earl Henekell«. die auf ber Fahrt mit Ko lenvon Eng-
and nach Schweden auf Minen stießen un sanken, sind
auch vier dänische Seeleute untergegangen.
Diese Tatsache wurde seht durch die Vernehmung des ein-
zigen überlebeitden Makrosen von der »Mars« vor dem See-
gertcht in Ehristiansuud bekannt, wohin er mit den Geretteten
von der .,Henekell« gebracht worden war. —

Die Reederet E. K. Hansen in Kopenhagen teilt mit. daß
ein von einem däni chen Dampfer nach Hobro eingebrachier
Toter als ein Maschinenassistent ihres seit dem l4. Dezember
vermißten Damp ers ,,Jägersborgi; erkannt werden

Die Reederei laubt aher, den erlust der ,,Iägers·
borg« die mit einer _abun landwirtschaftlicher Erzeugnisse
von openhagen nach einem Jchottischen Hafen unterwegs war
nunmehr als endgültig ansehen zu müssen Die mit dem Schiff
untergegangene Besaßung zählte 18 Mann.
» Nach einer Londoner Meldung ist der 1180 Tonnen große

danische Dampfer ,,Hanne« an der Nordostküsge Eng ands
au eine Mine gelaufen und gesunken. er Dampfer
» oortoft«, 875 Tonnen, ist seit mehreren Tagen über-

Es muß befürchtet werden, daß das Schiff mit der
ganzen 13käpfigen Besatzung untergegangen ift.

Abreise der »statendam« verschoben
Die Abreise des holländischen Ozeandampfers »Statut-

bam“, bie Freitag friålz aus Rotterdam nach New York er-
folgen. follte, ift bis itte Januar verschoben worden. Zu
dieser Reise hatten 600 Passagiere gebucht. —

Britisthee Marineboot „oerloten“
« Wie in London amtlich bekannt egeben wurde. müsse das
im ‘5‘ enst der britischen Kriegsmar ne stehende Boot „Euch
Doon« als verloren betrachtet werben.

Mysteriiiier „Buiammenltob“
Der 2180 Tonnen ro e britische Damp er ,,Kenft«it·nod«« ist

an der englischen Südoßkü te gestrandet, nach em er »in-.- einem
bisher unbekannt gebliebenen polnischen Schiff zusaiiimeni
gestoßen« war. Die Besatzung hat bie »Kentwood verlassen.

500 schiffe in Ymuiden ausgefallen
. Die Angaben über den Schisssverkebr in der Schlenfe Bon

Ymuiden Zeigen deutlich, in welchem Umfang Rordhellands
und beson ers Amsterdam von den englischen Blockademaßs
nahmen Fängen wird. Rund 500 Schiffe weniger als tm

rvorigen aben in diesem Jahr die Schleuse von Ymuii
den passiert.

konnte.

 

britischen Plutokratie an

 

„anbraten-200e endgültig tervlabt
Das amerikanische Staatsdepartemeni straft Churchill fingen.

Wie aus einem bisher noch unveröffentlichten Bericht der
Rechtsabteilung des amerikanischen Staatsdepartements her-
oorgeht, über dessen Inhalt die »Washington ”oft“ unterrichtet
fein will, hat eine eingehende Untersuchung des Falles
,,Athenia« keinerlei Beweis für die englische Behauptung er-
geben, daß das Schiff von einem deutschen UiBoot versenkt
wurde. Vielmehr spricht, wie ein niaßgebender Beamter dem
Blatt zufolge erklärte, die Mehrzahl der Aussagen der Fahrs
gäfte dafür, daß das Schiff durch eine innere Explosion zer-
stiirt worden ist.

Wie die ,,Washington Post« im einzelnen berichtet hat
bie Untersuchung ergeben, daß eine Explosion auf ber »Arbe-
nia« das Oberdeek in die Höhe gehoben und die Lukendeckel
hochgeschleudert hat. Wäre die ,,Athenia« von einem Tor edo
etro sen worden. so wurde das Schiff ein großes Lo in —
er eite erhalten haben und sofort gesunken fein. Es fie t

aber, wie der Bericht feststellt, unbetreitbar fest,- daß de
,.Athenia« nach der Explosion noch l4 tunben an ber Meeres-
oberflache geschwommen ist.

Die »Washington Post« meidet weiter daß von englischer
Seite aus die amerikanische Anfrage wegen der Besch eßung
und Versenkung der ,,Athenia« durch drei britifche Zerstörer
bisher noch keine Antwort einge aiigen ist. Ebenso at
die britische Admiralität das Ersuchen er amerikanis en» e-
gierung um Uebersenduii der amtlichen englischen erichte
zum Fall .,Athenia« über aiipt nicht beantwortet.

' si-

Mit den Feststellungen der Rechtsabteilung des Staats-
departements er Pereiitigten Staaten ist die von Winston
Ehurchill in die Welt gesehte ,,Athenia«-Lüge endgültig
zerplaht.n Auch die amerikanische Untersuchung hat noch ein-
mal bestatigt, daß dieser Dampfer nicht von einem deutschen
U-Boot sondern durch eine innere Erplosion zerstört worden
ist. Be dieser Explosion aber, die in ber Nacht voni 3. zum
4. September, also wenige Stunden nach dem Ausbruch des
Krieges erfolgte, handelt es sich um ein A ttentat. das von
Win ston Chuichill organisiert worden it, um die Per-
einigten Staaten egen Deutschland in den rie zu heben.
Jnteressant ist no daß amerikanische Anfragen in England
wegen der Versenlung der »Athenia« durch englische Zer-
storer bisher unbeantwortet geblieben finb. Allerdings
durfte hier eine erschöpfende Antwort selbst dem abgefeimten
Lügner Churchill schwerfallen. Tatsache ist eben. daß die
,.Athenia« einer H öllenmaschine zum Opfer efallen ist,
wie man auch sonst in England durch verbrecheri e Sabb-
tageakte politische Wirkungen zu erzielen be trebt ist. ind Tat-
ache ist auch, daß die ,,Athenia«, nachdem ie l4 Stunden nach
em Attentat noch auf dem Meere schwamm, von den Eng-

ländern xlbst be eitigt worden ist, um die Aufklärung des
wahren achverhalis zu verhindern. So raffiniert man da-
bei vor egangen ist. so weiß heute doch die atize Welt, daß
die Ver enkuiig der ,,Athenia« das erste riegsverbrechen
Churchills war, dazu bestimmt, den Konflikt auszudehneni

Beleltrungen siiir den Poilu
Eingesiändnis des schlechten Gewissens - Furcht vor Fragen

nach den Kriegszielen

Jm Pariser ,,Jour« gibt Fernand Laurent den französi-
schen Urlaubern einige Ratschläge für ihr Verhalten, ,,um jeder
feindlichen Propaganda u begegnen« Vor allem, so heißt es
in diesen Winken, müsse er Urlauber beweifen, daß die Moral
an der Front nicht so schlecht sei wie im Inland (l). Er dürfe
keine Schwäche zeigen, denn Hitler suche nach schwachen Punk-
ten. Er solle sich· auch ieder Kritik enthalten und seine Ver-.
wandten und Bekannten davon zu überzeugen versuchen, daß
der Urlaub eine Etappe auf dem Wege zum Frieden sei. Alles
in allem müsse der Urlauber sich so benehmen daß die frango—
sische eimat neidisch aus die Frontsoldaten sei. Der Urlau er
müsse ich besonders hüten. bie Frage nach den Kriegszielen zu
beantworten, denn wer disese Frage stelle. ei be-
stimmteinAgentHitlers. —

II

Die freundlichen Ratschläge, die Fernand Laurent im
„“htur" ben französischen Soldaten erteilt, zeigen so recht, wie
schlecht das Gewissen Frankreichs ist Wenn der Mann sein
Zivilkleid mit dem Waffenroek vertauscht und das Arbeits-
erät mit dem Gewehr, wenn er in den Befestigun slinien

Zzosten bezieht und in Wind und Wetter Ausschau hät dann
ist es nur natürlich. daß er sich die Frage vorlegt, wa rnm
das so fein muß. Dem französischen Soldaten aber sollen
Ueberlegttngen dieser Art nunmehr als Verrat»angekreidet
werdenl Die Regierung Daladier allerdings hat die Frage
nach der Notwendigkeit dieses Krieges und ebenso die nach
den Kriegszielen zu scheuen. Während wir in Deutschland die
Waffe dafür führen, um die Sicherheit unseres Reiches zu ver-
teidigen und England utid Frankreich daran hindern. Deutsch-
lands Recht zu mißachten bleibt den französischen Soldaten
nur ber Trost;"daß er in das Feld geschickt worden ist. um der

für die Zukunft die Beherrschung
und die Ausbeiitiing der elt zu er ö lichen. Frankreich hat
diesen Krieg nicht notwendig ehabt. eder war französisches
Gebiet bedroht. noch war die ntwieklungsfreiheit rankreichs
gefährdet. Die französischen Soldaten sind ledigl ch deshalb
aufgeboten worden. weil Daladier es für richtig erachtet hat.
die britische Einireisungspolitii gegen Deutschland zu stützen.
in der offnung, so noch einmal d e deutsche Einhet vernich-
ten zu önnen. Diese Ziele wird der Mann auf der Straße
sicher nicht billigen. Und darum dürfe ihm auch diese Frage
nicht gestellt werden. Die freundlichen Ratschläge Fernand
Laurents stellen somit eine schwere Anklage gegen die Politik
Daladiers dar. Man verbiete die Frage·nach den Kriegszielen,
weil man in Paris die Wahrheit zu fürcht-en hat.

h

Was plant England in hadramautt
Militärabordnung aus London unterwegs. — Bau ftrategifcher

Straßen in Südarabien
Die arabische Zeitschrift »A-Rabeita alsArabis a“ berichtet

aus Aden, der britische Gouverneur habe aus ondon eine
Miiitärabordnung zur Ausbildun der Truppen in abra-
maut angeforbert. Die Ofsiziere w rden demnächst in akalla
erwartet. Nach Meldungen der ägvptifchen Presse werden von
Makalla, der Hauptstadt gadramauts aus Straßen
ins an nere der arab f en albinfel ebaut. Makalla ver-
fügt bereits über eine Ele trizitätszentra e und Trinkwa er-
versorgung. Auch durch ausländische Lehrer soll die Bev’lke-
rung beeinflußt werben. Die Bevölkerung ig lebhaft benu-
ruhigi über diese Maßnahmen des britifchen onverneurs.

III

 

Hadramaut, das Hinterland von Silben, wurbe im Früh-
jahr 1937» mit ben üblichen englifchen Gewaltmethoden von
den Englandern aus angeblich militäris en Gründen anneh-
tiert und dem Protektorat Aden an e ledert. Die neuesten
Meldungen über die auffällige Rühr eit der Engländer in
Hadramaut deuten daraus hin, daß d e Briten ihre Position
am Ausgang des Roten Meeres zum ndischen Ozean ver-
starken wollen, um, ba fie ben Suezkana und damit ·die Ein-
fahrt in das Rote Meer vom Mittelländischen Meer aus be-
herrschen, das Rote Meer gegebenensalls strategisch völlig ab-
riegeln zu konnen. Offen chtlich sind die neuesten engl fchen
Plane vor allem gegen talien und gegen ben Beherrscher
des Yemen, an Sand, unb bamit berhaitpt egen das
Arabertum gerichtet. Es besteht kaum ein Zweife, daß der
Gewaltakt gegen Hadramaut von 1937 gleichfalls der plan-
mäßigen Vorbereitung des englischen Krieges von 1939 ge-
bient hat.
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Pl Nachdruck verboten
»Was bringst du, Satin?“ fuhr lie bie Rotblonde an,

die schüchtern mit Maria näher kam.
»Eine Freundin. Ersatz für heute abenb", berichtete

Daisv rasch. »Ausgez«eichnete Tänzerin, war früher in der
Rroadwah-Stage und...«

»Gut. wollen sehen. Gib ihr das Kostüml« ordnete
Dollh Suowden an

Daish zog Maria in die Garderobe. Niemals kann
im Umkieideraum einer Tanztruppe Ordnung herrschen.
Aber solch wüste Unordnung wie hier hatte Maria noch
nirgends gesehen. Der Boden war bedeckt mit welken
Blumen, Zeitschriften und Garderobenstücken. Puder war
überall verschüttet. Schminkkästen und Büchsen standen
offen. Ein süßiicher. beklemmender Geruch schlug den Ein-
tretenden entgegen.

Daish zog Maria vor einen großen Spiegel. ganz in
den Hintergrund des Raumes. -»Zieh dich rasch ausl«
flüsterte sie ihr zu.

»Und wo ist mein Kostüm?" ·
»Ich bringe es schon, zieh dich nur ausl«

Maria streifte mit eiligen, eiskalten Händen ihre
Kleider ab. Daish brachte ihr ein winziges, fleisch-
farbenes Trikothöschen und einen gleichfarbigen, unend-
lich schmalen Spitzenstreifem die Andeutung eines Büsten-
halters.

»Was soll dass Soll ich damit etwa auftreten?“
fragte Maria erschrocken.

»Nein. neinl Schlimnistenfalls erst ganz zum Schluß.
lind dann nur für einen Augenblick«. versicherte Daish.

Und nun mußte Maria sich anziehen, so umständlich,
wie sie sich noch niemals angekleidet hatte: ein weißes
Spitzenbemd. ein goldenes Korfett mit schwarzen
Strumpfbaltern. lange schwarze Strümpfe und Lackschuhe,
dann kam ein Spitzenhöschen, drei weite Unterröcke in
verschiedenen Farben. ein Kleid. und endlich ein langer.
hellblauer Mantel mit unechtem Pelzbesatz und ein
Schutenhut.

Daish schmlnkte ihr rasch Lippen und Wangen und
zog die Augenbrauen nach. .‚Süit siehst du ausl Du wirst
bestimmt Dollh gefallen. Mach’ nur alles genau wie sie
sagi.« Sie zog eine Flasche aus ihrem Handköfferchen und
zwang Maria. einen Schluck zu trinken. »Paß auf, nun
wird es viel besser gehen."

Mariaspürte den scharfen Whiskh unangenehni in der
Kehle, sie mußte husten. Aber gleich darauf empfand sie
die Anregung und Wärme, die der Alkohol ihr gab. wohl-
tuend und belebend Sie hatte plötzlich Mut bekommen.

Und nun begann die Probe. Marias ,,Tanz« war ein-
fach genug Sie hatte mit drei anderen, genau so an-
gezogenen Tanzmädchen, zunächst mit langsam wiegenden
Schritten herumzuwandeln. Dann begann eins der
Mädchen Hut und Mantel abzulegen. Die anderen folgten
ihrem Beispiel Und nun hatten sich alle vier stets im
gleichen Rhythmus unter iänzelnden Bewegungen nach
und nach ihrer gesamten Kleidung zu entledigen Auf
Hut und Mantel folgten die Kleider. Die Schuhe schleuder-
ten sie in weitem Bogen von sich, die drei Unterröcke
iankeninachetnander.« wie absichtslos, herunter. und nun
vollführten die vier in ihren Spitzenhöschen auf Seiden-
strümpfen einen tollen, brehenben Tanz nach immer
schneller werdender Musik.

»Weiter ausziehenl Weiterl Noch weitet!“ komman-
dierte Dollh Snowden, bis endlich die Musik mit einem
donnernden Akkord abbrach und die Mädchen, die zuletzt
eng umschlungen, nur mit den winzigen Höschen und

Büstenhaltern bekleidet, einen rasenden Wirbel vollführt
hatten. rasch und erhitzt nach ihren Mänteln greifen
durften.

Die Ballettmeisterin winkte Maria zu Elch: »Ganz gut
so, wir üben das später noch einmal. Du bist engagiert,
bekommst zehn Dollar für heute abend. »Aber Mund
halten —- uerftanben?" .

Maria nickte nur. Sie folgte Daish, die im gleichen
Hause ein Zimmerchen bewohnte; sie verschlang heiß-
hungrig Milch, Eier und Brot, die die Kollegin ihr vor-
setzte. Und dann fiel sie auf Daishs schmalem Bett in
einen unruhigen Schlaf voll wüster Träume.

Sie erwachte erst, als Daish sie an der Schulter
schüttelte.

»Es ist Zeit, Darlingl Wir müssen aufs Schiff.“
Maria hekam eine Tasse Kaffee, den die Kollegin in-
zwischen gekocht hatte, und nochmals einen Whiskh.
Dann huschten sie die Treppe hinunter und hinüber zur
»summernigbtsdream«, die mit abgeblendeten Lichtern
noch immer am Pier lag.

Sie Mädchen wurden sofort hinunter in die Kajüte
gewiesen, wo sie sich bis zur Vorstellung verborgen zu
halten hatten. Es dauerte eine Weile, bis alle vollzählig
waren. Von oben hörte man den Lärm non Schritten.
»Es wird wieder voll heutel« berichtete bie Ballett-

meisterin stolz.
gegeben, als ausverkaufte Häuser. Schade, daß das Schiff
nicht größer ist. Aber aus der Stadt haben sie uns sa
vertrieben, die Polizei und die verdammten Sittlichkeitss
vereine.“

sjetzt dargebotetien Vorführungen

geweihten zuckten gelangweilt die Achseln.

»Bei uns hat es noch nie was anderes-  

»Na, es wird trotzdem genug verdientl« kicherte eines
der Mädchen. ‚Sie Preise sind ja gepfeffert genug!“

»Ruhe, sei nicht so vorlaut, Ruthl«
Ietzt hörte der Lärm auf, dafür begann die Maschine

zu stampfen, das Schiff erzitterte und setzte sich endlich
schwerfällig in Bewegung. Sie fuhren hinaus in die
nächtliche HudsonsBai.

Oben in den Salons drängte sich das Publikum. Es
waren fast durchweg Männer, alle im Frack oder Smoking,
die erwartungsvoll oder blasiert zu der Bühne im Hinter-
grunde des großen Speisesaales herüberblickten. Es gab
viele Stammgäste, meist ältere Herren. mit roten, fetten

Gesichtern oder bleichen, verlebten Zügen, die gelangweilt
herumschleuderten oder in Gruppen eifrig dem Whiskh
zusprachen. Hin und wieder knallte auch jetzt schon ein
Champagnerpfropfen.

Da waren Angestellte in mittleren Jahren, junge ele-
gante Leute, aus der Finanzwelt, auch zwei, drei Flim-
schauspieler. die man interessiert einander zeigte.

Das Programm trug die Ueberfchriftt »Neue Nautische
Revuel« Und weiter hieß es: »Die«Tanztruppe Snowden
in ihren unvergleichlich Burlesque Shows. Strip-Tease
auf hoher See. Das muß man gesehen habenl« Die Neu-
linge verschlungen gierig die großfprecherischen An-
kündigungen ·des Programms.

Ietzt ertönte von oben ein Gongzeichen, und die
Ballettmeisterin begab sich mit sechs Mädels auf die
Bühne. Die Vorführutigen fingen an, aber mit den
eigentlichen Strip-Tease lonnte erst begonnen werden,
wenn das Schiff außerhalb der Dreimeilenzone war. Bis
dahin war noch immer eine polizeiliche Kontrolle möglich.
und im Banne des Stadtgebiets mußte es streng korrekt
zugehen. .

Auch das Spielzimmer war noch nicht geöffnet. Die
an Land verbotenen Glücksspiele durften auch erst an-
fangen. wenn die-Grenze überfahren-war. Sehnsüchtig
sah mancher Kavalier zu dem noch verschlossenen Raum
hinüber; die Dollar klimperten in der Tasche, es galt
einen Verlust vom vorigen Male wieder wettzumachen..

Einitweiten aber mußte sich die Gesellschaft mit den
begnügen. Die sechs

Mädels — es waren die best trainierten der ganzen
Truppe L-—, drei davon in flammend rote lange Seiden-
kleider, die anderen als Herren in schwarze lange Seiden-
hosen und sblusen gekleidet, alle mit schwarzem, kurz ge-
schnittenem Pagenkopf. führten akrobatische Tänze auf.
Die Iazzkapelle in der Ecke neben dem Podium spielte
eine getragene, langfame Weise. nach der sich die schlanken
Mädchenkörper in den kühnsten Stellungen verrenkten,
auf einer Hand balancierend die Beine hoch in die Luft
streckten, in weitem Bogen langsam niedergingen Die
Musik wurde schneller, der Takt beschwingter: jetzt über-
schlugen sie sich in Saltos, rascher. immer rascher, und
zuletzt, im brausenden Schlußakkord, wirbelte das als
Herr kostümierte Mädchen die Partnerin mit gestrecktem
Arm hoch durch die Luft.

Die Neulinge applaudierten lebhaft dein sehr korrekt
und graziös vorgeführten schwierigen Tanz. Die Ein-

Um Set-
artiges zu sehen, war man nicht hierher gekommen. Das
gab es ja in fedem Revuetheater. Aber bald mußte ja die

Dreimeilenzone erreicht sein« und die besseren Sachen
konnten gezeigt werden.

Ietzt erschien der blasse junge Mensch, der vormittags
am Klavier begleitet hatte. im tadellosen Frack. eine helle
Nelke im Knopfloch. auf der Bühne. Es wurde allerlei
über diesen Ionnh gemunkelt, die einen wollten wissen.
er sei der uneheliche Sohn der Ballettmeisterin. die andern
behaupteten, er fei ihr um fünfundzwanzigIahre jüngerer
Liebhaber. Er hatte das Amt des Eonferenciers. und sein
Trick bestand darin. mit vollkommen unbewegtem Gesicht
die größten Anzüglichkeiten vorzubringen, die gewagtesten
»Witze zum besten zu geben. Und nebenbei bekam die an-
wesende Zuhörerfchaft selbst einige gesalzene Wahrheiten
zu hören. Die Herren schmunzelten, die wenigen an-
wesenden Damen schrien laut auf vor Vergnügen. Ietzt
erhielten das New-Yorker Stadtoberhaupt und die Polizei
eine gehörige Abreibung — die Erfahrenen sahen auf die
Uhr: richtig, das war das Zeichen, soeben mußte die Zone
überfahren worden fein.

Unter lautem Beifall verschwand der schmächtige Con-
ferencier nach hinten. Der Gong ertönte abermals, und
jetzt kam die erste Nummer der Strip-Tease an die Reiher
“Maria mit ihren drei neuen Kolleginnen.

Sie hatte unten in dem überheizten Raum während
der ganzen bisherigen Fahrt müde und tief erschöpft in
einem Winkel gehockt. Zwischendurch schüttelte sie immer «
wieder der«Husten, den sie mühsam unterdrückte. Ach. sie
spürte es, sie würde krank werden. Aber die Ballett-
meisterin durfte es auf keinen Fall merken, dann war es
aus mit dem gut bezahlten Engagemenr

Als jetzt das Zeichen für sie (am. auf der Bühne zu
erscheinen. zitterte Maria so, daß sie nur schwankend
gehen konnte. Die gutmütige Daish. die sie besorgt
beobachtete, zwang sie rasch, noch einen Whiskh zu trinken.

 

Wirklich fühlte Maria sich wieder besser und stand gleich
darauf mit einem sonderbar leichten und zugleich gleich-
gültigen Gefühl im Scheinwerferlicht. Sie achteie gar
nicht darauf, daß mehrere hundert neugieriger und
lüsterner Augenpaare sie anstarrten, daß Gläser auf sie
gerichtet wurden

Die Kapelle begann den Einleitungsmarsch, vie
Mädchen gingen lächelnd, Arm in Arm. auf der Bühne
auf unb ab. Und nun kam eine rasche. lockende Pasage:
die Hüte und Mäntel flogen mit graziösem Schwung in
den Hintergrund. Sie tueiten baufchigen Kleider zierlich
gerafft, tanzten die vier Mädchen, zärtlich ziiriiekgebogen,
einen Wiener Walzer

Regungslos und gespannt saßen die Zuschauer. Nur
ein älterer Herr. vorne in der zweiten Reihe. dessen
kluges und gütiges Gesicht schlecht in diese Umgebung
paßte, war gleich beim Auftreten der vier sonderbar nn-
ruhig geworben Ietzt, da die großen Schutenhüte nicht
mehr die Gesichter beschatteten, glaubte er seiner Sache
sicher zu fein.

Er sprang so heftig auf, daß sein Stuhl umstürzte. Un-
bekümmert um die empörten Rufe seiner Nachbarn.
drängte er sich rücksichtslos in unmittelbare Nähe der
Bühne.

»Fräulein Erlenkampl« rief er mit schallender Stimme,
»Miß Erlenkamp, kommen Sie herunteri Sie haben da
nichts zu fuchenl«

Die Mädchen hielten erschrocken im Tanzen inne;
Maria hörte ihren Namen rufen. dieser ältere Herr aber,
der sich aufgeregt gebärdete. war ihr völlig unbekannt.
Was wollte er nur? Sie Kapelle wollte abbrechen, aber
der Anfager gab den Leuten ein Zeichen. den Walzer
weiter zu spielen. Und bedeutete den Mädchen. im Tanz
fortzusahren. Er selbst drängte sich dem Ruhestörer ent-
gegen, aber et lächelte mit größter Liebenswürdigkeit, denn
er hatte den Finanzgewaltigen, der heute zum ersten Male
hier war. sofort erkannt.

»Womit kann ich Ihnen dienen, Mister Atkinsens Ich
wäre Ihnen dankbar. wenn Sie die Vorstellung nicht
stören würden.«

»Ich wünsche, daß das blonde junge Mädchen da so-
fort von der Bühne herunterkommt und sich zu mir setzt.
Sie wird nicht mehr auftretenl« erklärte Atkinsen mit der
gleichen Energie, mit der er im Petroleumkonzern seine
Stellung behauptete. Und entgegenkommend fügte er hin-
zu: »Ich bin natürlich bereit, Ihnen alle etwa dadurch
entstehenden Unkosten zu erleben!“

Der Conferencter lächelte verbindlich. .Selbstver-
ständlich stets zu Ihren Sienften, Herr Atkinsens Fünfzig
Dollar Schadenersatz darfich wohl nachher bei Ihnen

. einziehen l"

Sie Musik hatte inzwischen unaufhörlich den Wiener
Walzer weiter gespielt. und die vier Mädchen hatten. ein
wenig erstaunt, unermüdlich stets die gleichen Tanzfiguren wiederholt. Sie warteten darauf, daß die Musik das 3eichen
gab, Kleider und Schuhe abzuwerfen.

Ionnh erschien lächelnd im Hintergrund der Bühne
und machte Maria ein Zeichen, ihm zu folgen. Den anderen
Mädchen raunte er zu: »Weiter tanzen. weiter tanzenl«
und rief der Kapelle mit schallender Stimme zu: „Go oni
Weiterl weiterf«

Eine Tarantella setzte wirbelnd ein, und die zierlichen
Lackfchuhe flogen in einen Winkel, die weiten Kleider
glitten wie Schmetterlingshüllen zu Boden.

Maria sah verständnislos zu dem Eonfsrencier auf.
der sie möglichst unauffällig zu Atkinsen führte. »Hier
haben Sie Ihre Damei« erklärte er zhnisch lächelnd nnd
verschwand wieder.

Atkinsen war rasch ausgestanden. et nahm ohne weiteres
Marias Arm und führte sie ins Nebenzimmer. Schnell
hatte er sich neben sie in eine Nische gesetzt und bei dein
herbeiftürzenden Kellner eine Flasche Rotwein bestellt.

Ietzt fah er Maria besorgt mit gütigem, väterlichen
Blick an und fragte; »Um Gottes willen, Fräulein Erlen-
kamp, wie kommen Sie nur hierher? In diese entsetzliche
umgebung?‘

Maria, wie aus einem Traum erwacht, fah den »so
plötzlich aufgetauchten Retter mit immer wachsendem Er-
staunen an. »Woher kennen Sie mich Denn? Wir haben

uns doch nie gefeheniM
Atkinsen lachte herzlich auf. »Aber Fräulein Erlen-

kamp, Sie werden doch noch wissen. wie wir im vorigen
Jahr, Anfang Januar. mit Ihrem Herrn Vater zusammen
bei Adlon waren? Ich war damals geschäftlich ein paar
Tage in Berlin. Ein reizender Mann, Ihr Herr Vater.

· Und Sie felbft, Sie waren so lustig, so aufgeräumt an
dem Abend. Wir haben Krachmandeln zusammen gegessen,
ich glaube, ich bin Ihnen noch ein Vielliebcheii schuldig.

Und das alles wissen Sie nicht mehr?“

Maria kam plötzlich eine Ahnung der Zusammenhänge.
O ja, jetzt erinnerte sie sich deutlich, daß ihr Vater von
Atkinsens Besuch gesprochen hatte. Richtig, sie wollten zit-
sammen ausgehen. aber sie hatte plötzlich eine Hals-
entzündung bekommen, und darum konnte nur Rose mit-
gehen. Mit Rose war Atkinfen zusammen gewesen und
er hatte sie hier von der Bühne geholt, weil er sie mit
Rose verwechselte.

Ein sonderbares Gefühl stieg in Maria auf. Zum ersten-
mal durfte sie die Aehnlichkeit mit der Schwester als einen

Segen empfinden, ein köstliches Geschenk. Sie lächelte
Atkinsen an. »Es war meine Zwillingsschwester Rose. mit
der Sie zusammen waren, Herr Atkinsen. Ichbin Maria

Erlenkamp. Oh, ich bin Ihnen so dankbar.

Atkinsen wehrte ab. »Nichts als selbstverständliche
Freundespflicht gegen Ihren Vater. Aber nun erzählen
Sie, Fräulein Erlenkampl«

Und Maria, durch das Geschehen viel zu überwältigt,

um ausführlicher zu berichten. gab mit kurzen, knappen

Worten eine Schilderung ihrer bisherigen Irrfahrien. i lForis folgt)
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fich. Einmal hatte er sie in der stürmischeii Leidenschaft
seiner Jugend geliebt. Das war vor acht Jahren ge-
wesen. Doch so heftig diese Neigung gewesen war, so
unvermindert war sie auch geblieben, Denn Hildegards
Herz hatte schon zu jener Zeit ganz feinem Freunde Vik-
ior Spohr gehört« und was sie mit Matthias verband«
war nichts mehr als reine Freundschaft Hauff hatte sich
bald zurückgezogen. Die Zeit hatte seine Enttäuschung
geheilt« und jetzt« nach vielen Jahren, sie die Kriegszeit
mit einschloß« glaubte er« einer Begegnung mit Hildegard
wieder ganz unbefangen entgegensehen zu können.

Aber er hatte sich getäuscht. Hildegards Nähe« das
tägliche Zusammenseiii mit ihr ——— Matthias wohnte da-
mals mit in dem Spohrschen Hause — hatten die Ge-
fühle, Die er längst verschüttet geglaubt, wieder erwachen
assen. «

« Zuerst swar es nur ein heimlicher Brand in seinem
Herzen« den er zu ersticken versuchte. Er wich Hildegard
aus« arbeitete rastlos ati seinen neuen Aufgaben, doch
dann mußte er einsehen« daß er die Liebe zu dieser Frau
nicht bezwingen konnte.

Es waren keine guten Tage für ihn, denn er war kein
Komödiant« hatte seinem Freunde gegeniiber ein schlechtes
Gewissen und machte sich selbst oft die bittersten Vorwürfe«
daß er überhaupt nach Hannover gegangen war.

Andererseits konnte er aber jetzt nicht mehr auf-und
davongehen, und was seine Lage noch erschwerte«- war die
Tatsache« daß die Motorenfabrik Spohr u. Eo. gerade in
dieser Zeit in große Schwierigkeiten geriet- Jmmer öfter
kam Viktor« der ohne Hildegards Wissen einen verzweifel-
ten Kampf gegen den Niedergang führte« zu ihm« um
seinen Rat bei geschäftlichen Aktionen zu erbitten« und
“mehrere Male hatte der klarblickende und kühl kalkulie-
rende Hauff schon einige fast verlorene Sachen gerettet.

»Wir müssen Durchhalten, Matthiasl Hilf mir Dabei,
vielleicht schaffen wir es zusammenl« bat der Freund« und
Matthias« Hildegards wegen schon halb entschlossen« alles
in Stich zu lassen, ging wieder an die Arbeit.

Manchmal blieb er tagelang in Der Fabrik tiud kam
nur zum Schlaer in das Spohrsche Haus« denn Viktor
unternahm jetz oft kiirzere oder längere Geschäftsreisen.
Mit wütender Energie stürzte er sich darauf« Den Zusam-
menbruch aufzuhalten, doch bald merkte er« daß seinen
Bemühungen von unbekannter Seite entgegengearbeitet
wurde. -

Neue Fehlschläge traten ein, nichts glückte ihm, und
eines Tages mußte er dann Die Feststellung machen, daß es
Hildegard selbst war, die sich während der Abwesenheit
ihres Mannes in Hauffs Anordnungen mischte.

Jhre Haltung Matthias gegenüber hatte sich seit sei-
nem Wiederkommen seltsam verändert. Was in ihr ein-
mal Sympathie gewesen war, hatte sich in Abneigung ver-
wandelt. Die Ursache aller zwangsläufigen Mißerfolge«
die die Firma in letzter Zeit trafen, fah fie in Matthias
Hauff« und oft genug hatte ihr Mann ihn gegen sie ver-
teidigen müssen. Jn ihr war auch nicht ein Rest der alten
Freundschaft übriggebliehen nnd Hatiff war für sie ein
fremder Mensch« der sich in ihren Kreis gedrängt hatte.

Und jetzt tat Hauff etwas« was ihn schuldhaft mit
dem tragischen Geschick seines Freundes verbinden sollte.
Das einsachste wäre es gewesen« in dieser Situation zu
Hildegard zu gehen und sich mit ihr auszusprechen. Er
aber schrieb ihr aus der Fabrik einen Brief« in der er sie
über die tatsächliche finanzielle Lage der Spohrschen Firma
aufklärte« beging zugleich die Uniiberlegtheit, gleichzeitig
seine eigene schwierige Stellinia anzudeuten. und ließ sie
zwischen den Zeilen lesen« wie sehr er sie noch liebte.

Aus dieser Unüberlegtheit aber ivurde das ganze Uti-
glück, denn der Brief kam nicht in Hildegards Hände« son-
dern ihr Mann erhielt ihn, als er gerade von einer Reise
zurückkehrte. ·

Hauff versuchte aufzuklären, sich zu rechtfertigen.
Aber Hildegard fühlte sich durch ihn kompromittiert« und
Viktor war mißtraiiisch geworden. Die Zusammenarbeit
wurde für beide zur Qual« es gab täglich Zusammenstöße«
und um den Rest der Freundschaft zu retten, entschloß sich
Matthias eines Tages ganz plötzlich« den Spohrschen Kreis
zu verlassen, und nach einer letzten Aussprache·mit Viktor«
hatte er sich Dann von ihm getrennt. .

Das war im Herbst des Jahres 1920 gewesen. Wenige
Tage danach trat Hauff eine Reise nach Schweden an, die
einer neuen Berufsanbahnung dienen sollte« und als er
nach zwei Monaten zurückkehrte« las er zuerst in einer
alten Zeitung die Todesanzeige seines Freundes Viktor
Spohr, utid dann erhielt er von Wiedemaun ein aufklä-
rendes Schreiben« in Dem alle näheren Umstände um den
Selbstmord Spohr geschildert waren, der letzte Ausweg
aus der geschäftlichen und finanziellen Verwirrung« die
Spohr nicht mehr hatte meistern können.

Matthias suchte sofort die Witwe seines Freundes
auf und bot ihr seine Hilfe an, Denn das Unternehmen
ihres Mannes war ja zusammengebrochen; aber sie wies
jede Unterstützung schroff zurück und sah in ihrer Ver-
zweiflung über das Unglück in Matthias nur den bösen
Geist in ihrem Reben. Und so war es« wenn auch durch
die Zeit und durch das Leben gemildert, auch noch heute.

.. Das war nun die Geschichte« wie sie sich vor mehr als
sunszehn Jahren in Wirklichkeit abgespielt hatte. Wie oft
hatten Hauff und Wiedemaun damals über die Einzel-
heiten gesprochen und nachgedachti

Klaus preßte den Kopf in beide Hände. —- So tvar
es also gewesen. Er hatte ja immer geahnt, daß um den
Tod seines Vaters ein geheimnisvolles Dunkel schwebte.
Daß es nun gerade Hauff war, Der in Diefe Dinge ver-
wickelt gewesen war . . .

Oder war Wiedemanns Worten nicht zu trauen?
Nein« der hatte bestimmt keine Ursache« die Unwahrheit
zu sagen. Und warum sollte sich nicht auch alles so ab-
gespielt haben? -

l
Auch auf das Wiedersehen mit Hildegard freute er

etwa in seinem Auftrag . . .

 
reichen« dachte er.
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Jetzt verstand Klaus aber doch« warum ihm Matthias
diese Dinge nicht gleich beim Kennenlernen hatte erzählen«
können.- Nur ein Gedanke ließ ihm noch keine Ruhe. Wie
kam dieser Wangeiihelm dazu« Dr. Wauer in Amerika die
Dinge ganz anders darzustellen? Er war doch auch einer
von denen, die dabeigetvesen waren. Wie konnte dieses
Gerücht überhaupt entstehen?

Ja« das wollte Wiedemaun ihm gerade erzählen.
Gustl von Wangenhelm« der kleine ehemalige Leut-

nant« der in der Spohrschen Fabrik die Automobilmoio-
ren unter sich hatte«- war natürlich ebensowenig wie alle
anderen über Hauffs Beziehungen zu Hildegard unter-
richtet. Der Kreis der Beteiligten bestand sa wirklich nur
aus Spohr, Hauff« Hildegard und dem vertrauten Wiede-
mann. Alle anderen waren auch ohne Ausnahme über
Hauffs plötzlichen Weggang sehr entrüstet; der Schein
weg zu sehr gegen ihn und . . . ja; so entstehen eben Ge-
rü te. .

Klaus saß noch immer neben Wiedemaun. Jetzt end-
lich sah er ganz klar und erkannte auch die Größe dieses
Mannes Matthias Hauff« der sicher einen langen und
zähen Kampf um seine Freundschaft geführt, und den er
so von sich gestoßen hatte.

Gut, dachte er Dann. Eines Tages werde ich auch so
weit sein« daß ich mit meiner Mutter darüber werde reden
können, ohne in ihr noch einmal alle Wunden aufzureißen. f
Aber Hausf« Hauff« Matthias . . . den Freund werde ich
mir zurückholen . . . ich muß ihn um Verzeihung bitten
. . . zum Wiedergutmachen ist da noch Zeit . . .

,,Sehen Sie. Herr Spohr, als ich vorgestern vom
Herrn Hauptmann Abschied nahm, Da hatte ich mir fest
vorgenommen, Jhnen das alles einmal zu sagen. -—«- Nicht

Aber man ist doch ein
Mensch; und ich weiß« wie sehr er darunter gelitten hat«
daß Sie sich auf dieses Gerücht hin von ihm lossagteit . . .“

Jetzt verstand Klaus den Mann nicht. —‚— Wieso hat
er Abschied von ihm genommen? Matthias lag doch noch
in der Klinik bei Doktor Wauerl .

 
Zeichnung: Harder--— M.

Wiedemaun. Nun kannErschüttert stand Klaus vor
ich Matthias nicht einmal mehr die Hand reichen,

dachte er.

»Nur hier drinnen . . .“ Wiedemaun sprach weiter
und klopfte dabei auf seine Brust, .««hier drinnen können
sie ihm jetzt gleich noch abbitten. Es auszusprechen« dazu
werden Sie so bald nicht kommen. Hauff fliegt heute mit
Klein — Sie kennen doch den Filmflieger —- nach Aeghp-
ten, um sich erst einmal richtig zu erholen; und dann wird
er gleich anschließend mit einer Expedition nach Süd-
amerika gehen.«

Wiedemaun hatte Hauff in den letzten beiden Tagen
in Berlin noch bei allen Vorbereitungen geholfen. Er
wußte es also ganz genau. Wolfgang Klein war oft in
den letzten Tagen bei Matthias in der Klinik gewesen« und
Hauff hatte dessen Vorschlag endlich angenommen, er war
bereit, den Erpeditionsflug zu übernehmen. Und da Klein
zu Filmaufnahmen nach Aeghpten fliegen mußte, hatten
sie verabredet, daß Hauff« der schon so weit wiederherge-
stellt und reisefähig war, dorthin mitkommen sollte.

si-
Erschütiert stand Klaus vor Wiedemaun.
Und nun kann ich ihm nicht einmal mehr die Hand

Aber plötzlich kam ihm ein Gedanke .. . .
,,Wann startet Hauff in Berlin-P fragte er schnell.

11h Wiedeniann sah auf. »Ich nehme an, so gegen fieben
r.« ‘
»Wiedemaun . . . Mensch . . . ich schaffe es noihls

lind mit eineinmale kam wiederLeben in den jungen
Fliegen

Was bedeutete ihm jetzt die Meisterschaft und der
i ganze Flugtag hier! Es gab eine Möglichkeit« den Freund
noch zu sehen! .

Drüben stand der graue Sperber. Sechshundert Kilo-
meter waren zu fliegen in knapp vier Stundeni Der Sper-
Der würde es schaffen. Aber Aenne sollte mit . . . Einen
Händedruck, fast war es eine Umarmung, hatte er noch für
den alten Wiedemaun« dann lief er zum Flugleiter und
der Wettbewerbskommission.

»Machen Sie die Maschine fertig! Tankeni« rief er
dem Monteur noch zu.

noch?
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»Ich muß sofort nach Berltnl« erklärte er dann den

Sperren. -" _
»Unmöglichi« sagten sie. »Sie müssen noch zur Preis-

verteilung bleibeni Menschenskindl Sie stehen in der
Meisterschaft an dritter Quelle, wollen Sie sich denn nicht
feiern lafien?“

Aber Klaus hatte dafür jetzt nicht viel Sinn. Er be-
griff wohl noch« daß er in dem Wettbewerb einen großen
Erfolg errungen hatte. Aber jetzt ging es um einen wich-
tigeren Flugi Vor allen Dingen galt es jetzt« Aenne zu-
finden« denn sie mußte mit nach Berlin fliegen. Auch sie
mußte Matthias noch einmal die Hand drücken; das war
man ihm schuldig. .

Fünf Minuten später stand er vor Aenne. Wiede-
mann hatte eine zweite Fliegerkombination besorgt« mit
Kappe und Brille. Klaus erzählte ihr in wenigen Wor-
ten« um was es sich hanDelte. Auch sie war erschüttert über
diese Aufklärung. Ja« man mußte versuchen« Matthias
noch zu treffen. Nicht« um ihn abzuhalten von seinen Plä-
nen« aber um ihn noch einmal zu sehen« ihn zu sprechen,
ihm zu sagen . . . ja« um ihm —- Lebewohl« Matthias,
alter Freunds — zu sagen.

Dann flogen sie los. Die Zuschauer auf dem Stutt-
garter Flugplatz wunderten sich« als der junge unbekannte
Flieger« der so überrafchend den dritten Platz in der Mei-
sterschast erobert hatte. bei der Preisverteilung fehlte.
Aber im Rausch des großen Tages und der vielen Em-
drücke dachte kaum einer weiter darüber nach. Man hatte
festgestellt« aber nicht sonders darauf geachtet, daß sich die
grauen Kunstflugmaichine unprogrammäßig wieder erhob
und Stuttgart den Rücken kehrte.

Berlin war das Ziell Nicht ein einziges Mal wandte
sich Klaus nach dem zweiten Sitz« nach Aenne um. Aber
ihre Gedanken waren die gleichen, sie flogen voraus«
schneller als die Maschine« schneller als der Wind-

si-

Es war gerade eine kleine Pause in dem Flugbetrieb
des Tempelhofer Flugplatzes in Berlin. Die Londoner
Maschine war geftartet« die von Stockholm hatte etwas
Verspätung« ein paar Rundflugmaschinen standen vor den
Hallen. Nur ein Hochdecker hielt in der Mitte des Platzes.
Der Propeller lief schon« aber noch lagen die Bremsklotze
vor den Rädern.

»Nun« Matthias, noch einen Kognak zum Abschiedh
fragte Wolfgang Klein. »Es wird dann vielleicht etwas
leichter!“ .

Doch Matthias Hauss, der noch immer auf einen Stock
gestützt ging, schüttelte den Kopi.

»Nein« mein Lieber« so schlimm ist es nicht. Nüchtern-
heit ist ganz gut für mich. Komm« aus was warten wir

Rein in die Kiste, Deckel drauf und ab!“
So stiegen sie also ein. (Eingetragen war der Start

bereits. Es war eine Maschine mit geschlossener Kabine.
Matthias saß schon bequem am hinteren Sitz« Klein zog
die Handschuhe an, ließ die Propeller einmal richtig auf-
heulen. Der Mann« der draußen die Bremsklötze weg-
reihen follte, wartete nur noch auf sein Kommando.

Da erschien genau in der Startbahn ein großer Vogel
in der Luft. Ein Doppeldecker« der direkt auf die start-
bereite Maschine zuhielt. Klein wartete noch einen Augen-
blick mit feinem »Fertig«-Ruf.

Da erkannte auch Hauff den Avparat.
Sperber —- jetzt senkte er sich.

»Verdammte Schweinerei!« brüllte Klein.
sperrt uns den Start!«

Noch ahnte Matthias nichts. Aber da machte der
»Sperher« eine knappe Wendung. Er landete, rollte . . .
und hielt haarscharf neben der startbereiten Maschine
meine.

..Matthiasl« schrie jemand durch den Donner der bei-
den Maschineu. Zwei Leute sprangen aus dem grauen
,«Sperber« auf die Erde« liefen heran« kletterten an dein
anderen Flugzeug hoch. -

««Matthiasl« Klaus und Aenne hatten es gefchafft!
Sie vermochten nicht zu sprechen. Aber auch Matthias
konnte nicht reden. Durch das offene Fenster der Kabine
hielt er in dem einen Arm Aenne« die andere Hand um-
klammerte Klaus. «

Ein heißes Gefühl stieg in dem alten Einslieger auf. ·
Er wußte« Klaus ist zurückgekehrt Er hielt die Hand eines
Freundes . . . Aenne war da — aber nur« um.Lebewohl
zu sagen. Nein, umkehren gab es nicht mehr. Das Schick-
sal hatte entschieden . . .

»Seid glücklich« ihr beiden ! -— Aenne« du . . . und «
Klausi Kopf hoch« Junge . . .! Jch komme ja wieder...k
Vielleicht . . . auch nicht. Ja« es ist alles gut.«

»Jetzt aber Schluß mit dem Familienlebeni« rief Wolf-
gang Klein nach hinten. »Nicht weich werden« Kinderl
Seid ihr bald fertig? — Es geht los!«

««Bremsklötze wegl« ‑‑ '
Stärker dröhnte der Motor. ,
««Matthiasl Leb wohll Matthias!«
««Hals- und Beinbruchi« schrie Klaus noch. -
Jetzt rollte die Maschine an. Winkeu... winken...

Aetine winkte mit der Kappe und dem Schal« der im Luft-
zug der startenden Maschine flatterte. Von Matthias war
noch eine winkende Hand sichtbar. « —

Ein Flieget stieg aus«-zu neuen Taten, die ihn in das
Ungewisse führten« aber die Freundschaft von Aenne und
Klaus tritg er mit lich hinaus. »

Ein kleiner Punkt am abendlichen Himmel; bis er
verschwand« sahen die beiden Jungen ihm nach. Das helle
Wasser stand in Aennes Augen.

»Er ist fort!“
»Vielleicht kommt er wieder,« tröstete Klaus.
Doch Aenne tvußte es besser« sie fühlte« das war ein

Abschied gewesen« nach dem es keine Rückkehr mehr gab.
»Komm . . .“‚ sagte Klaus leise und nahm das Mäd-

chen am Arm.
»Ja« komm«« sagte Aenne; dann gingen sie mitein-

ander über den weiten Platz. -"
—- E n D e —

Es war ein

»Der ver-

 

Lies Dein Heima·tblatt, die Brockauer Zeitung
Betugsgebkihr monatlich 1,15 Mk» fiir auswärtige Bezieher durch die Post bezogen 1,38 Mk.
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Telefon 58284 Rudio 

Ein gesegnetes, frohes

neues Jahr
wünschen allen werten Kunden und Bekannten.

Brockau, den 1. Januar 1940.

Fritz Kirchner und Frau
‘ Elckirische Licht- und Kraftanlagen

Beleuchtungstiirner — AitusLadestelle.
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Allen unseren werten Gästen, Freunden

und Bekannten wünschen wir viel Glück und

zum neuen Salm
Brockau, den l. Januar 1940.

Gastwirt

Gustav Bache nnd Frau
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Segen
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. Ein recht gesundes, frohes

neues Jahr
wünscht allen Kunden, Freunden. und
Bekannten

 

Brockau, den 1. Januar 1940

Familie Bäckermeister A. Müller
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Glück und Segen.

»
Brockau, den l. Januar 1940.

Conditoreibesitzer
GurtPrescher u. Frau. M
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- « Zum ll<4l

Jahreswechsel
wünschen ihren werten Gästen, Kunden,
Mietern, Freunden und Bekannten viel
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Allen werten Kunden,
Freunden und Bekannten
ein

gesundes ‘

IIBIIBS Jfllll‘!
Brockau, 1. Januar 1940.

Pronobis
Blumenhalle
am Bahnhol.

 

» Allen werten Kunden
und Bekannten wünschen ein

gesegnetes

neues Sah!
SBrnden, 1. Januar 1940.

ysenbaumeisier

Erich Banger
nnd Frau

Gartenstraße 7.

Meinen werten Kunden
und Bekannten ein

IMM- Issllllllcs

neues « uns-!
Brockau, 1. Januar 1940.

Ida Kresse
Zigarrengeschäft
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neues

D/S. Steinlohlen

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Brockau, den l. Januar 1940.

Familie G« Mntnssel

Brockauer Kohlenhos
Hauptsiraße 21 a
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Allen unseren werten Kunden, Freunden
und Bekannten für die im alten Jahr er-
wiesene Treue herzlichen Dank und ein

recht gesegnetes und frohes

Jahr!

Slots Brikettg
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Allen unseren werten
Kunden, Freunden und
Bekannten wünschen wir

Bll! ll'llllfls III!!! Issllllllss

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1940.

Schlosser-malen
530W mallllßl' lIllll Frau

Hauptstraße '21.

Unseren werten Kunden
Freunden und Bekannten ein

recht gesundes

neues Junk!
s13rnden, l. Januar 1940.

Albert Olawsly
und Frau

Papier- und Tabakwaren
Breit-im Lieresstraße 7.

 

Allen werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünscht ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, 1. Senner 1940.

Heinrich Zahn
' Tiesban

Brockau, Gr. Koloniestr. 11 b.

Allen unseren werten
Kunden, Freunden und
Bekannten wünschen wir
ein

gesegnetes

neues Jillll'!
Brackau, l. Januar 1940. Reinhold Haja und Frau

Dierschkeplatz 3.
 

 

Bekannten zum

« Brockau, den l. 

Unseren werten Gästen, Freunden und

Jahreswechsel
die besten Glückwünsche.

Willi Römer und Frau
I Kanonen-Ecke.

Januar l 940.

 
 

 

Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein recht

gesundes

neues Jahr!
Brockau, 1. Senner 1940.

Herbert Kalis nnd Frau
Tapeziermeister

Verlauf nnd Renarntnrwerlstatt
für Lederwareu.

Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein recht

gesundes

neues Jnhkl
wenden, 1. Senner 1940.

Julius Müller u. Frau
Kohlenhandlung

Hauptstraße
 

Allen unseren werten
Kunden, Freunden und
Bekannten wünschen ein

gesundes, frohes

lllllllls Jfllll‘l

Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten

ein glückliches

neues Sah! Brockau, l. Januar 1940.

Kurt Holz und Frau
Bäckerei se Konditorei

(ir. Koloniestraße 5.  

Brockau, 1. Senner 1940

Erich Schwarzer
nnd Frau

Muttern, Hanpislraße 7.

Allen unseren werten ·
Kunden, Freunden und
Bekannten wünschen ein

rennt gesundes

neues Jahr! «
Brockau, 1. Januar 194e.

J. Dlubek und Frau
Uhren - Geldweren

Optik. 
Ein gesegnetes

neuesJahr
wünschen
Kunden,
Bekannten

ihren -werten
Freunden und

Brockau,. 1. Januar 1940

Paullne Klose
und Tochter

Lebensmittelgeschäft
Hauptstraße 8.
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· Brockau’s
Neuiahrswünsche
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Unseren werten
und Freunden wünschen ein

glückliches und gesundes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1940.

Paul Maiwald u. Frau
Kolonlal- und Elsenwaren
Fahrräder und Zubehör.
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Kunden. Bekannten

 

 

Gusiav
und Frau

Bahnholstraße e-

Allen werten Kunden, Freunden, Be-
kannten und Mietern wünschen ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, den l. Januar 1940.

Konczak
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Allen werten Kunden, Freunden und

Bekannten wünschen ein

gesegnetes

neues ‚Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1940.

Emil Abresch u. Frau
Photographisches Atelier „Silesia"

Heydebrandetraße 8.
D), .
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Bekannten wünschen
|l>l|
|l>l|
I!

Unseren werten Kunden, Freunden und

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1940.
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wir ein

M Max Schneider u. Frau Hi
Lebensmittel —- Delikatessen

Hatzfeldtstraße 4. '

 

 

« Jahreswechsel
herzlichste Glückwünsche

Brockau, 1..Januar 1940

J. Knispel und Frau
Baugeschäft
Lieresstraße 7.
 

Allen unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten

nun unu Segen
im neuen Jahr. ·

Brockau, l. Senner 1940.

Hans Schneider u. Frau
Gartenbanbetrieb

Am Borwerk.

Allen unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein recht

gesundes nnd glückliches

neues Jahrl
Brockau, l. Senner 1940.

Biickermeifier

Walter Dittrich u. Frau
Breslauer Straße 11.
 

Allen unseren werten
Kunden, Freunden und
Bekannten wünschen ein

gesundes, frohes

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1940.

Bäckermeister

Karl Hut-net-
und Frau

Hauptstraße 24.
 

Ein recht erinnere

neues Jnlu
wünschen wir allen unseren
werten Kunden, Freunden
und Bekannten.

Brockau, 1.- Januar 1940.

JasefHaberstro n. Frau
Farben, finde, D ngemitiel

Enden. Badnhosstraße (gegenüber bem Rathaus)

Meinen werten Kunden,
Bekannten und Mietern
zum

« Jsllkllslllllcllslll
die besten Glück-
Segenswünsche.

Brockau, l. Januar 1940.

AnnaMelzner

und Lebensmittelgeschäft. Allen werten Rennen,
Freunden, Bekannten und
Mietern wünschen ein

gesegneiez

neues Sah!
Brockau, 1. Senner 1940.

Fleischermeister Euch Wokbs undHJrau
Bahnhossiraße 20.
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Unseren werten Kunden, Be—
kannten und Freunden wünschen
wir ein

gesundes und glückliches

neues Jahr!
Brockau, den l. Januar 1940.

Kallee-Schindler
Spezial-Kallee—Rösierel

Gartenswaße 4-
set-nam- Schindier und Frau.

_-

« 8000000000000000000
Allen unseren werten Kunden, Freunden

und Bekannten für die im alten Jahr er-
wiesene Treue herzlichen Dank und ein

recht gesegnetes und frohes

neues Jahr-!
Brockau, den 1. Januar 1940.

aeur. Gartenrneister

Konrad Rumvanm und Familie
Gartenoauvetrieb und Blumengeschiift

Am Schwiminbad, vorm Grothe.
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Ein recht gesundes und frohes

neues Jahr
wünschen allen werten Kunden,
und Bekannten

Brockau, den 1. Januar 1940

0

Freunden

A"red Kü h n, Mechanikermeister
SDBZIHIDBSBMII IIII' BIBIIII'ISGIIB lIIlllI, III'flII- Il. IMM-JIIIIBBBII
EIQIJIIB IIIIII'IlSIflII III? MARle Multirrlltler. III'IIIIIIlflgBII II.

flllll‘l'allßl'. .JIIIllIl-lIlIIIlSlIIIIIJII I. Elll‘flflB'lIII IflIIlISIBllB
Bröekau. Haizleldisir. |2 - Fernrut 20534'

— 

Allen unseren werten Kunden und Freunden

zum Jahreswechsel
die herzlichsten Glückwünsche.

Brockau, den 1. Januar 1940.

E. Wolfgang und Frau.
Schuhe ——_ Leder.

Mw!”m55Mmitm5!w!”m55w!”

Ein recht gesundes

neues Jahr
wünscht allen Kunden, Freunden und Bekannten

Brockau, den 1. Januar 1940

Familie Oolzbrecher
Benen- und Aussteuer Haus

Textil, Web-. Wirk-, Woll, Kurzwaren
Brockau, Gunttjerstroße
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Unseren werten Kunden,"

IFreunden und Bekannten
wünschen ein

gesundes nnd frohes

neues fuhr!
- Brockau, 1. Januar 1940

Schuhmachernieister

Erich Vielen und Frau
Heydebrandstraße 3.

Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein

gesegnetes

IlllllllS Jillll‘!
Brockau, 1. Januar 1940

Uhren-Schneider
IIlIl. fl'IIl SGIIIIGIIIGI' IIIIII fl'flll

Hatzfeldtstraße 12.

« Meinen werten Kunden und
Bekannten wünsche ich ein

gesegnetes

neues Salm
Brockau, l. Januar 1940.

Hedwig antemp
DamensSchneidermeisterin

Parkstraße 3.
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Allen werten Kunden, Freunden und IKJI
Bekannten wünschen ein ll

|I<ll
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neuggngahrl
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Brockau, den 1. Januar 1940.
Fuhrgcschäit

P. H. Scholz
Brockau, Hauptstraße 33.

 

_ Meinen werten Kunden, Bekannten und
Freunden wünsche ich ein

gesegnetes

neues Jahr-!
Broekau, den l. Januar 1940.

Charlotte Krümmel
Falken-Drogerie Lieresstraße 8 «

ÆHWWWMWMGMWWWWÆ

C

Ein recht gesundes

IlllllBS' tlfllll‘
wünschen
Kunden,
Bekannten

ihren werten
Freunden und

Brockau, l. Januar 1949.

IIIIIIIBIIII IIBIIIIIHIIII II. FI'flII
IIOIOIIIIIWEI'BIIBBSIIIIIII
Cüntherstraße.
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Brockaus
Neulahrswunsche

23.77“ .„sie.
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ANDERECis-»L-  

Unser Neujahrswunsch für
Allen Hindernissen zum Trotz — im Glauben
an die Kraft unseres Volkes wollen wir sieges-
zuversichtlich ins neue Jahr schreiten.

Wir wünschen allen Lesern, Inserenten und
Mitarbeitern

alles ‚Gute, Glück und Gesundheit.

Schriltleitungund Verlag
der „Brockauer Zeitung“

Brockau, Neujahr I 940 IIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIV
Allen werten Kunden,

Freunden und Bekannten
wünschen ein «-

llllllllS Jfllll‘!
Brockau, 1. Januar 1940.
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Güntherstraße S
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Allen unseren Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen ein .

gesundes

1940! I IIIIII
IIIIIIIII

I

liclch Jlllsks
Brockau, l. Januar 1940«.

Schneidermeister

Alfudchiel unt-Frau
Große Koloniestrasze 8 ll.

I I

 

Gesundes

neues Jahr
wünschen allen werten
Kunden und Bekannten

Brockau, 1. Januar 1940

Sanlermelstar
JIlSIII Ilfllllßl‘ IIllII fl'llll

Lieresstraße 4.

SSSSSÆÆÆSÆWE
Unseren werten Kunden, Bekannten und

Mietern zum

Jahresmethsel
die besten Glück- und Segenswünsche.

Brockau, den l. Januar 1940.

G. Haja und Frau
Putz-, Kurz-, Weiß- und Wollwaren.
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40. Jahrgang IIIIIIIII
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Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1940.

Malerineifter

Richard Weinert '
und Frau

Heydebrandstraßes
Telefon 60297

Meinenwerten Kunden, Freunden, Mietern und

Bekannten wünschen ein

recht glucltiiches und gesundes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1940.

Schuhwaren und Lederhandiun'

Faul Siebenhaar
und Familie.

 

Allen werten Kunden,
Freunden und Bekannten
ein

gesundes

Wiss Jfllll‘!
Brockau, 1. Januar 1940.

Josef Pohl und Frau
IIGI'I'BII- IlIIII IIGIIIBIIIIIflIlfldI'IIßI‘IIIJBä

Lieresstraße 18.
 

Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein

frohes, gesundes

neues Jahrl
Brockau, 1. Januar 1940.

Georg Nitzschner u. Frau
Ofenbaugeschiift

Heydebrandstraße 8.
 

Allen unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein

geltendes _

neues Jahrl
Brockau, 1. Januar 1940.

Fleischermeister

{ä} Herbert Günther u. Frau Parkstraße 2.  Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein recht

irohes

'neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1940.

IISIIIIIBI'IIIOISIBI'
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Unseren werten (Säften, Freunden und
Bekannten wünschen wir ein

glückliches und gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, den l. Januar 1940.-

Rudolf Schmidt undF
Schultheiß:Gaststiitte

Bahuhosstraße 5.
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SMWWWWWWWWWID
Unserer werten Kundschaft, Freunden

und Bekannten wünschen ein
E frohes und gesundes
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neues Jahr!
Brockau, den 1 Januar 1940.

Tischlermeister
Walter Hölig u. Frau

vorm. Kot-us-
Hauptstraße 17.

GMMMMMMMB

eneseenenenneneeasnk
Allen seinen werten Kunden, Bekannten,

Freunden und Mietern wünschen ein
glückliches und gesundes

neues Fahrt
Brockau, den l. Januar 1940.

RIemunermelfter

 

   

 

    

 

 Hauptstraße 10.

Bruno Bdliui undFamilie‚I

 



« 21115 Broiliaii riid Umgegend-,
Brockau. den 30. Dezember 1939.

1. Januar.
1683: Von der Gröben hißi die lurbrandenburgische Flag e an
der asrikanischen Küste von»Guinea- Gründung der este roß-
friedrichsburg -— 1814: Blucher geht bei Staub über en Rhein.
.— 1884: Bäeittgnng der iniierdeutschen Zollgrenzen — 1863:
Vierte de oubertin, Begründer der internationalen Olym-
pischen Fleck geb. (geft. 1937. — 1891: Das Deuts e Rei
ergreift esi von der Küste — eutschsOstafrikas — 19 0: Sa
B rgerliehe esehbuch für das Deutsche Reich tritt in Kraft.
Idnner 21.: 8.11. 11.: 15.55; M on 11:11.: 11.05, 21.: --—-_-.

Eh’ vor des Denkers Geist der kühne
Begri f des ew’gen Raumes stand,
Wer ah hinauf zur Sieraenbiihne,
Der ihn nicht ahnend schon empfand?

S ch i l l e r.
2. Januar.

1777: Der Bildhauer Christian Rauch geb. (geft. 1857). —- 1915:
Er türmung von Bor vmow in Polen.

sonne: A.: 8.11, 1.1.: 15.56: onb: 21.: 0.06, 11.: 11.31.

Getrostes Neujahrl
Zum Jahreswechsel 1939/40.

Ein großes, ereignisreiches Jahr für unser Volk und
seine Geschichte neigt sich seinem Ende zu. Ein Jahr voll
Mühe und Arbeit, voll Sturm und Kampf, aber auch voll
Stoz und Freude, voll Erfolg und Sieg. Eiti wahrhaft
goßes Jahr in unserem Erleben, wie es jene Jahre des

eltkrieges waren, die wir nie mehr werden vergessen kön-
nen. Dies Jahr geht nun zu Ende. «

Jn das undurchdringliche Dunkel des kommenden
neuen Jahres schicken jetzt Millionen und aber Millionen
hoffendes Fragen. Was wirst du uns bringen, du neues
unbekanntes Jahr? Wirst du weiter fortführen und glück-
lich vollenden, was das alte Jahr so groß und schön, so
stark und hoffnungsvoll begonnen hatte? Wirst du unseres
Volkes Seele weiter glühen lassen in dem einzigartigen
Wunder der so herrlich erstandenen Größe des neuen
Reiches? Wird es dir schon beschieden sein, uns und der
Welt den wirklichen. wahren Frieden zu bringen?

Wir wissen es nicht, und auch das neue Jahr kann es
uns nicht sagen. Das alles liegt auch gar nicht bei ihm
allein. Es wird uns das bringen, was es bringen m u ß !
Wir aber sollen und müssen niitschaffen unb mitwirken,
daß es uns nur Gutes bringen iann. Nicht wir sollen und
durer alles vom neuen Jahr erwarten und verlangen,
sondern das neue ahr erwartet und fordert alles von
uns, unsere ganze rast und Anstrengung, unser ganzes
Vertrauen und Wollen, unser ganzes Herz und alles, was
wir habenl So ist es. und nicht andersl

Das alte Jahr hat uns reich gesegnet an Erfolgen und
Siegen. Es hat durch des Führers Tatkraft das Reich
gemehrt unb gefeftigt, es hat allen Deutschen das Kost-
ar te wiedergekchenlh was es gibt, die Heimat« sie durften

zu hr zurückke ren. wie die Kinder zur Mutter. Es hat
uns alle Wünsche und alle Sehnsucht erfüllt, es war ein
wahrhaft glückliches, erfolgreiches Jahr. Es gab uns auch
in dem uns aufgezwungenen Kampf gegen Polen den
rafchen, vollen Sieg, es erfüllte die kühnsten Hoffnungen
und gab ein gutes Gelingen.

Wenn das so war, warum sollten wir dann daran
zweifeln-, ob das neue Jahr es nicht ebenso weiter tun
ollte? Wenn wir nur unserem heilig-ernsten Ziel, das wir
uns gesetzt haben, die Treue halten und nicht wanken noch
wei enl Wenn wir den Grundsätzen, die wir einmal als
richi g unb wahr erkannt haben, auch in den Sagen. bie
noch kommen werden, nur treu und unerschütterlich ver-
bunden bleiben, und wenn wir uns durch nichts —- aber
aucg wirklich durch nichts —- erschrecken noch beirren lassen,
son ern festbleiben und festhalten an dem klar erkannten
und gesteckten Ziel, der Welt in der Erfüllun der von
Gott unserem Volke gegebenen Sendung den wa ren Frie-
den zu geben.

Jn diesem Gedanken sind Heer und Heimat eins in
einem Willen. der unerschütterlich und unbeugsam sein Ziel
kennt und verfolgt und einmal auch erreichen wird. Diese
innerste Haltung, die wir aus dem großen völkischen Er-
leben besonders des le ten Jahres neu gefestigt erhalten

« aben, muß uns. auch m neuen Jahr. ganz erfüllen und
eherrschen. Dann wird uns so leicht nichts wieder in

die Unwürdigkeit vergangener Zeiten herabzwingen kön-
nen. Unser Führer hat unserm Volk einen neuen, besseren
und stärkeren Geist gegeben, der es hat gefunden und seine
Größe wiederfinden lassen. Wir wollen diesen über uns
selbst errungenen Sieg nun auch niemals mehr uns wieder
aus den Händen unb-aus bem Herzen reißen lassenl Ver-
gessen wir es nicht; es gibt keine Not. die auch noch über
uns kommen könnte, die so groß und furchtbar wäre wie
die Not. die dann kommen würde, wenn wir uns jemals
wieder selbst verlieren könntent „Elite wieder das Schicksal
von 1918-19!t So hat uns unser Führer mahnend und
warnend zugerufen. -

Das alte Jahr hat uns den einzig möglichen Weg
gewiesen, ihn. müssen wir im neuen Jahr weiter gehen
und mit vollem erzen daran glauben. Sann gibt es ein

» getrostes, neues ahrl ·«·

Verleihung von Ehrentrenzen.
Nachträglich wurden in den Weihnachtstagen folgenden

Müttern der Ortsgruppe BrockausNord,s die wegen Krank-
heit'an der Verleihung der Ehrenkreuze nicht „teilnehmen
konnten, das Ehrenkreuz in der Wohnung verliehen-

Stufet goldenes Ehrenkreuz
Anna Stiel, Breslauer Straße 21
Eltsabeth Borinsth Hanpistraße 82
Martha Algner, Walterstraße 4

Stufe 2 silbernes Ehrenkreuz
Luise E ner, Waltestraße 8
Agnei äloger, Breslauer Straße 1b

1S1nfe8 bronzenes Ehrenkreuz
Ornestine Kußa, Breslauer Straße 8
Selma Paul, Breslau": Straße 21
Johanna Zinke, Pulststraße 19
ebrbig Ernst, Pulststraße 18
aroline Rienaft, Breslauer Straße 17

dedwig Mainka, Volksschule
‘Berta Speer, Breslauer Straße 28.
  

Rundfunk-Programm
5.00 iDienstag und Freitag 5.30): Marschmusik und

Nachrichten. —- 6.00: Bauer, für di 1 —- 6.10: Morgen-
gymnastik. -— 6.30: rühkonzert. azwifchen um 7.00:
Nachrichten. —- 8.30: onzert. —- 10.00: Zeit und Glück-
wünsche. Anfchließend: Sendepause. —- 11.30: Zeit, Wasser-
ftand und Marktberichte des Reichsnährftandes. —- 12.30:
Nachrichten. —- 14.00: Nachrichten, Marktberichte des
Reichsnährftandes und Börsennachrichten. —- 14.10:
1000 Takte unterhaltende Musik. (Schallplatten.) — 17.45
unb 19.45: Nachrichten in serbo-kroatischer Sprache. —
20.00 und 22.00: Nachrichten. Anschließend: Schallt-latten.
—- 22.30: Nachrichten in serboikroatischer Sprache. —
24.00: Nachrichten.

Sonntag, 31. Dezember
6.00: Aus Hamburg: Hafenkon ert. Dazwischen um 7.00:

Aus Breslam achrichten. — 8.00: chlefifcher Morgengruß. —-
8.15: Musik am Sonnta morgen. iJndustries all latten. —-
8.40: Zeit, Nachrichten ·un Glückwünsche. — 9. : estaltungsi
krafte deuisæen Glaubens. Gustav von Platen. — 9.30: Eeins
baloiiiiisik. rika Seidler. — 10.00: rohe Klänge. ( ndustrie-
fchallplatten.) —- 11.00: Punltsieg 19‘91 Fro e Silveterstunde.
—- 12.00: Aus Berlin: Musik am Mittag. apelle Waldemar
Haß, Jungherrs Akkordionsoligem Balalaikaauintett Pogo-
relow und ern Musiklorps der lieger. Dawischen um 12.30:
Aus Bre«slau: Nachrichten. —- t4.00: Nachri ten. —- 14.10: Das
Ehrenlleid.» Eine Erzählung von Dora Lotti Kretschmer. —
14.30: Musik nach Tisch. iJiidustrieschallplatten.). — 15.30: Wir
Kinder feiern Silvester! Ltg.: R. Hans. — 16.00: Aus Berlin:
Silvester-Wunschlonzert für die We rmacht. Dagwi chen: 17.00:
Aus Berlin: Nachrichten; 17.45: achrichten n erbo-kroati·
scher Sprache. — 19.30: Aus Berlin: Reichssendung. Programm
nach Ansage. —- 20.00: Nachrichten. -— 20.15: Glückliche Fa rt!
Mit Sang und Klang ins neue ahr. Else Kochhann ( o-
pran), Edith Berng (Sopran), Wi v Treffner (Senat), Ernst
Kurz (Tenor), das Große Orchester und der Chor des Reichs-
äeiidersBreslau Dazwischen: 22.00 bis 22.10: Nachrichten;
2.30 bis 22.45: Nachri ten in ferbo-lroaticher Sprache. —-

23.00: Aus Berlin: Silbe terfendung für alle eutschen Sender:
um 24.00 aus Leipzig; um 1.00 aus München; um 2.00 aus
Breslau; von 3.00 bis 4.00 aus Stuttgart.

Montag, 1. Januar 1940
6.00; Aus Hamburg: Hafenlonzert. —- 8.00: Mor enfpruch.

— 8.10: Musik am Neujahrsmorcgew igiidustrieschallp atten.) —-
·8.40: äett, Nachrichten und Glü wünf . — 9.00: Das unsierbs

eich. Ein »deutsches Bekenntnis für das Jahr 1940. —
10.00.: Frohe Klange. (Jndustrieschallplatten.) —- 11.00: Sie
Entsührung.» Eine lustige Geschichte von Leonhard Hora. —
11.10: Klaviermusik. Wilhelmine Holzinger-Rauh. - 11.40:
2lnfang gut, alles gut! Silvestergedichte von Rudolf Habetin.
—- 12.00: Aus Hamburg: Mittagslonzjelrt Dazwischen um 12.30:
Aus »Breslau: Nachrichten. — 14.00: achrichten. —- 14.10: Gute
Vorsatze. Zwei kleine Plaudereien von Annemarie Schäfer. —-
14.30: Jntermezzo in Tönen. Musik und Unterhaltung am
laufenden Band. —- 15.30: Für unsere Kinder. Durch das ahr
mit frohem Schritt. —- 16.00: Aus Berlin: Musik am ach-
mittag. Nata Tuescher, Hans Woeke, Baranabas v. Geczv- das
Zehn-Quartett, das Große Orchester des Reichssenders Breslau.
afwischem 17.00: Aus Breslau: Nachrichten; 17.45: Nachrichten

in erbo-kroatischer Sprache. — 18.00: Neujahr und Dreikönigs-
tag im deutschen Brauchtum. Gerhard Bertermann Bariton).
Helmuth Wuttke ( ieh arnionila), der Chor und itgleider
des Orchesters des ei ssenders Breslau und ein Kinderchor.
—- 18.45: Kleine Abendmuik. Das Gauorchester Schlesien —
19.30: Sportereignisse am eujahrstage. —— 19.45: Nachri ten
in serbo-kroatischer Sprache. —- 20.00: Nachrichten. — 20.15: us
Berlin: Otto Dobrtndt spielt. —- 21.10: Aus Mün en: Opern-
abend. -— 22.00: Nachrichten. Anschließend: Scha platten. —-—
22.30: Nachrichten in serbo-kroatischer Sprache. — 22.45 bis 1.00:
Aus Berlin: Unterhaltungskonzert·. Dazwischen unb-24.00: Aus «
Breslaii: Nachrichten

« Dienstag, 2. Januar
6.30: Aus München: Frühkoiizert. —- 8.00: Ruf ins Land.

Anschließend: Schallplatien. — 9.30: Schallplatten. — 11.00:
Frauen und Krankenpflege: 1. Bis der Arzt kommt« 2. Rote-
reiiz-Arbeit. —- 11.20: Zwischenmusil. (Schallplatten; —— 11.45:

Spinnen und Weben, ein alter Brauch. Ein Rundfunkbericht..
-— 1.2.00: Musik am Mittag- Das Gauorchester Schlesien. -——
15.30: Für un ere Kinder. Jetzt bafteln wir etwas Feines zum
Spielen. -— 16.00: Musik am 2 achmittag. Das Kleine Orchester
des Reichssenders Breslau. —- 18.00: Lieder der deutschen Ro-
maiitik. Wilhelm Winterberg (Bariion), Kurt Hattwi (Kla-
vier). — 18.30: Kleine Abendmiisik. Das Große Orcheter des
Reichssenders Breslau. —- 19.00: Von Bühne, Film und Funk.
—- 19.30: Der Landesbaueriiführer Schlesien spricht. — 20.15:
Aus Berlin: Neue Soldatetilieder. Erdacht und gesungen in
unseren Sagen. —— 21.20: Bati, das ist mein Zugs — 22.45:
Kleines Kon ert. Johann Horvath (Bioline), rofeffor Erich
Neumann ( ello), Kurt Hattwig (Klavier). —— 0.10 bis 1.00:
Aus Berlin: Unterhaltungskonzert.

 

Brockauer Sport-Nachrichten
S. E. „Sturm 1916“ Broaan e. V.

Spiele am Sonntag, den 81. Dezember:
an ßinbenruh:

12” Uhr „Sturm“ 1. AsJugend — »Vorwärts« 1. AsJugend
. 14" Uhr »Sturm« 1. Senioren —- ,;Vorivärts« 1. Senioren

Jn Breslau:
« 9" Uhr „Sturm“ 1. BsJugend —- „Öettha“ 1. B-Sngenb.

Wieder trifft „Sturm“ 1. Mannschast auf einen äußerst schweren
Gegner und zwar auf den sehr starken und erbitterten Gegner
»Vorwärts«-. Jm Vorfahr, als „Sturm“ in den Tschamnierpokali
spielen auf »Vorwärts« traf, mußte sich dieser nach Verlängerung
8:2 geschlagen geben. Auch in diesem Jahr rechnet man mit
»Vorwärts« als mit einem der Favoritew So wird also die »Sturm«-
Mannschaft am morgigen Sonntag zeigen müssen, ob sie die Form
der letzten Spiele behalten hat, um einen Sieg bei dieser Begegnung
herausholen zu können.

· ILbjähriges Fahrdienstjubiliiumj Lokomotivführer
Robert Wenzel, Pulststraße 3, begeht am Sonntag, ben
31. Dezember sein 25 jähriges Fahrdienstjubiläum

« fErgebnis der Reichsstraßensammlung in BrodanJ
Die von der Hitlerjugend vor Weihnachten durchgeführte
Straßensammlung erbrachte in Brotau 732,15 Mark.
2800 Figuren wurden verkauft. — Die Weihnachtslistew
sammlung erbrachte 1292,52 Mk.

"' IFestnahme.I Am 23. Dezember mußte ein Brockauer
durch die hiesige Polizei festgenommen und i'n eine Breslauer
Nervenklinik überführt werden. Er legte ein gemeinges
fährliches Verhalten an den Tag. Er belästigte in einem
hiesigen Geschäft die Kundschaft und wurde gegen den
Geschäftsinhaber. der sich ein solches Verhalten verbot,
handgreiflich. Dem herbeigerufenen Polizeibeamten ver-
setzte er einen Schlag. Er mußte schließlich unter An-
wendung vonzGewalt festgenommen werden. Den hierbei
beteiligten Polizeibeamten setzte er schwersten Widerstand
entgegen, so daß er schließlich gefesselt werden mußte.

 

"' [Sie FilmiBiihneI zeigt den UfaiFilm »Es wart
eine rauschende Ballnacht«. —- Ein großer Mensch,
einer der genialsten Geister im Reich der Musik, von
dämonischen Leidenschaften durchglüht, von Ruhm getragen,
aber auch von der Bitternis des Menschseins nicht ver-
schont —- das war Peter Tschaikowsky. Sein mensch-
liches und künstlerisches Schicksal. seine Liebe zur Frau
eines russischen Magnaten und deren großes Opfer geben
diesem Film das Heroische einer edlen Leidenschaft und
den Zauber einer schwermütigen Romantik. Seine Weihe
und die starke Kraft des Erlebens aber empfängt er durch
die ewige Musik dieses europäischen Genies selbst Teile
der IV., der V. und der VI. Sinfonie, der herrliche Walzer
aus „Sagen Dnegin“, das Klavierkonzert in G-dur und
andere bekannte Kompositionen Tschaikowskys bilden den
einzigartigen musikalischen Rahmen des Films.

« [Hafer Wandkalender fiir das Jahr 1940] liegt
der heutiaen Ausgabe der ,,Brockauer Zeitung« bei.

1,3 Millionen Rundfuntgebührenfreiftellew Die Bestim-
mungen über die Befreiung von der Rundfunkgebühr treten
am 1. Januar in der Ostmarl. im Sudetengau und in Danzig
in -Kraft. Der Reichspostminister veröffentlicht aus diesem .-
A·nlaß eine Neufassung der Bestimmungen Der ür die Ge-
bührenbefreiung in Betracht tommenbe Personen reis ist in-
sofern erweitert worden, als künftig Vere rte und Hinter-
bl ebene, die nach den Vorschriften des ehrtna tfürsor e-
und Versorgun sgesehes versorgt werden. an der er üntis
gung in dem g eichen Umfange teilnehmen, wie Kriegs es ä-
digte und Kriegerhinterbliebene, die Zufa rente naä dem
Reichsversorgungsgesetz beziehen. Eine betimmte - eihen-
folge, nach der sich die Verteilun von Freistellen an bevor-
zugte Personengruppen richten so , ist ni t mehr vorgeschrie-
ben. Die Zahl der Rundfunkgebiihrenfre stellen hat ich auf
Grund· der im November ergangenen tieiteii Richtlin en auf
1,3 Millionen erhöht. Bisher waren nicht ganz 900000 zur
Ausgabe gelangt.

Handwerker in die befreiten Oftgebietet Wiie der Reichs-
tand des deutschen Handwerks mitteilt, bietet sich im O en
ür tüchtige, einlatzbereite reichsdeutsche Handwerker die dg-
ichkeit. mit Fleß unb Können eine gesunde Existenz auf u-
bauen. Solche Handwerker können in den von der polnischen
Herrschaft befreiten Gebieten Reichsgau DanzigiWestpreußeii,

arthegau und Ostoberschleien) vorhandene ansdwerks-
betriebe übernehmen. Die neu hinzuziehensden rei sdeutschen
Handwerker werden in der Regel« zunächst treuhäipderische Ver-
walter unb können später zu günstigen Bedingun en Eigen-

 

tümer werden. Es kommen ni nur Betriebsinha er in Be-
tracht, sondern auch erfahrene andwerksgeåeellem die in min-
destens fünfjähriger Gesellentätigkeit ihren ruf ründlich er-
lernt haben und auch der kau männischen Betrieb führung e-
wachsen sind. Gebraucht wer. en vor allem Bäcker, Fle 1&1
und Handwerker der Bauhaupts und Baunebengewerbe.
Nähere Auskunft gibt die Hansdwerkskammer, zu deren Bezirk
der bisherige Betrieb des Bewerbers gehört.

Neues Telegrammschmuckblatt. 21m 15. Januar 1940 führt
die Deutsche Reichspost ein neues Tele rammschmurkblatt
- LX 19 -- na einem Entwurf des Ber iner Kunstmalers
nnd Graphikers aigg ein. Das neue Schmuckblatt in Offsetp
Golddruek ist für festliche Gelegenheiten aller Art bestimmt und
zeigt eine Frauengestalt mit einem blumenspendenden Füll-
orn.

Kennkarte als Poftausweis. Der Rei spostminister ..ibt
bekannt, daß die Kennlarte als vollgültiger usweis für ost-
zwecke zugelassen wird.

Reichsmittel zur Beseitigung von Gebäudes-bilden Um die
llnterbringung der Bevölkerun und ein geordnetes Wirt-
schaftsleben zu sichern, ist es er orderlich, Gebäudee die durch
Kriegshandlungen, namentlich aus der Luft, beschädigt werden.
alsbald iiistand zu setzen unb wieder benutzbar zu machen. Da
die Eigentümer vielfach aus eigenen Mitteln dazu nicht in
der Lage sein werben, sind zur Gewährung von Vors üssen
für derartige Jnstandsetzungen Reichsmittel zur Verf« ung
estellt worden. Die alsbaldige Jnstandsetzung muß durF ein

öffentliches Jnteresse geboten fein, bei anderen als Wohn-
gebäuden durch ein dringendes öffentliches Jnteresse. Es kom-
gierz nur den Zeitverhältnissen entsprechende Jnstaiidsetzungen
n rage.

Ordnung der Hebammeitiätigteii. Auf Grund des neuen
Hebammengesetzes hat der Reichsminister des Jnnern durch
Verordnun die 21 tersgrenze für Hebammen auf die Voll-
endung de 70. Lebensjahres festgesetzt. Sie höhere Verwal-
 

Wann wird verdunkelt ?
Beginn: Sonnabend um 16,10 Uhr
Ende: Sonntag um 7.80 Uhr
 

 
iungsvehorde rann vis auf weiteres solche Hebammen, die
diese Altersgrenze erreicht haben. aber geisti und körperlich
den Anforderungen des Berufs noch gewa sen sind, aus-
nahmsweise genehmigen, ihren Beruf weiter auszuüben. Die
Verordnung tritt mit dem 1. April 1940 in Kra t. Kranken-
schwestern sowie Säu lingsi und Kinderschwe ern konnen
nicht gleichzeitig die taatliche Anerkennung a s Hebamme,
He ammen nicht gleichzeitig die Erlaubnis zur berufsmäßi-
en Ausübung der Krankenfiflege oder der Tätigkeit einer

Säuglingso und Kinderschweter besitzen.
Nachträgliche Zustimmung zur Kündigung. Eine nachträ -

liche ustimmung zur Kündigung von Arbeitsver ältni en t
nur iir besondere Ausnahmefälle vorgesehen. er eichs-
arbeitsminister hat deshalb die Arbeitsämter angewiesen, iti
solchen Fällen strenge Maßstäbe anzulegen. Anträgen auf nach-
trägliche Zustimmung darf regelma ig nicht entspran wer-
den. wenn der Vertra steil, der ge ündigt hat, das r order-
nis der Zustimmung annte oder kennen mußte und i m die
vorherige Einholung der Zustimmun auch zuzumuten war.
Abgesehen von Fällen fristloser Entla ung darf eine nachträg-
liche Zustimmung nur dann erteilt werden. wenn die Uni-
stänsde, die eine Kündigung erforderli machen, erft fo spät
eingetreten sind, daß bei vorheriger inholung der Zustim-
mung des Arbeitsamts der Kündigungstertnin verstreichen nnd
dies für den kündigendeti Vertragsteil eine unbillige Be--
lastung bedeuten würde. Dies kann besonders bei langeren
Kündigungsfristen der Fall sein.

,,Bibliot ets-Feldwebel« beim Heer. Jm Rahmen der
kiilturellen etreuung unserer Soldaten ist eine Anordnung
des Oberlommandos des Heeres von « nteresse, die als Neue-
run für die Wehrma t ben „Bibliot eks-Feldwebel« bringt.
Na der Anordnun it nämli dafür Sorge zu tragen, daß
die den Truppentei en überwie enen Büchereien der Heeres-
bücherei und der Rosenberg-S ende durch einen geeigneten
Feldwebel oder Unteroffizier achgemaß verwaltet unb bei
Ablösung inventarmäßig übergeben werden.

 

"Sieb Sein Heimatblatt die ,,Broikaiier Zeitung«

Aerztlicher Feiertagsdienst für Sonntag, ben 31. Se-
zember ab Sonnabend mittag 12 Uhr Dr. Schaube,
Winkler Allee 2; Neujahr Dr. Ullrich, Bahnhofstraße 10.
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»Wer-»Nimm '
Neujahtswunfch der Pliitokratcit.

Zeichnung: Stroda (M).

{sinnlicher sieereskieriikit
Erbitterte Kämpfe aus der Karelischen Landenge.

Aus der Karelischen Landenge setzten nach dem
finnischen Heeresbericht vorn 28. Dezember .russische Truppen
in der Nacht zum 27 l2 ihre Angrisfe iiber den Suvantoi
see fort. Jn erbitterten Kämpfen habe der Votftoß aufge-
alten werden lönnen. Weitere Angriffsversuche unternahmen

hie Russen zwischen Haisalahdeniärvi und Summa und bei
Muolasärvi. Sonst stellenweise lebhafte Artillerietätigkeii
An der Ostgrenze nordöstlich des Ladoaasees ausgedehnte
Pairouillentätigkeii Oestlich von Liekla kämpfen. wie der
finnische Heeresberichi verlauiet. finnische Truppen auf «russi-
schein Gebiet Auch nordöstlich von. Su o mussa i»ml fanden
tagsüber heftige Kämpfe statt. Gegen finnische Kirstenstelliin-
Lenrichieten die Muffen einige Fliegerangriffe Die finnischen

 
 

 

orts haben die Tätigkeit des Heeres auf der Karelischen
andenge unterstützt Die russische Lustwaffe war in lebhafter

Tätigkeit und führte auf eine Reihe Städte i«i Siidfinnland
Luftangr iff hurch Die finnische Liistwaffe hat außer
Aiisklärungsflügen unh Abwehrkämpfen Angriffe aus milita-
rische Ziele beiderseits der Grenze durchgeführt. Im Laufe
des Tages seien mehrere riisslsche Flugzeuge abgeschosseii
worden.

Verstärkung der llsA.-Flunlireitkriifie
In den karibischen nnd pazifischen Besitzungem

Das USA.-Kriegsniinifteriiim gab die Aufsielliing von
52 neuen Luftgeschwadern ziir Verstärkung der
Streitkräfte in den karibischen und pazifischen
Befitzungen bekannt Vier Geschwader Kanipfflugzeuge
und vier Geschwader Jagdsliigzeiige sollen Portorico zugeteilt
werben. bie übrigen Hawai. der Vanaina-Kanal-Zone und

 

· Alaska. Wie veriauiet soll im Januar die ineiruiens
w e rb ii n g zur Erhöhung der Armeestärke auf 227 000 Mann
in großem Stil beginnen.

Der Freiheit-drang südnfrikas
Wailisende Gegnerschaft gegen das Kriegslabinett Sinuts.

Nach Meldungen des Amsterdainer Blattes „bei Nationale
magblab‘l aus Pretoria verliert das englandhöri e Kabinett
des Generals Smu»ts immer mehr die letzten hmpathien
der Siidafrikaner, wahrend die Zahl der Anhän er des Ge-
nerals Hertzog und Dr. Malans ständig wä st. Der all-
eineine Drang nach Freiheit und Unabhän igkeit und die
bkedr vom englischen» mperialismus beherrs en offensichtlich

alle Klassen der Bevolerung Südafrikas. Das Amsterdamer
Blatt verweit in diesem Zusammenhang auf einen Offe n e n
Brief an eneral Smuts, der, mit . F. Scheepers unter-
zeichnet, kurzli in einem südafrikanischen Blatte erschien und
ie Gefühle za lreicher am Weltkrieg beteiligter Siidafrikaner

kennzeichnet Jn diesem Brief wird Smuts auf hie Ver-
s rechu n e n hingewiesen, die er vor 25 Jahren den Süd-
a riianern. ie sich damals den Truppen der Alliierten an-
s lofsen. gemacht hatte. Smutshabe damals den südafrika-
nschen Kriegsteilnehmern zugesichert, daß sie nach Nieder-
ringung Deutschlands alles erhalten würden, was ihr Herz
begehre. Als dann der Briefschreiber nach ziveimaliger Ber-
wundung aus dein Weltkrieg zurückkehrte, habe man i n mit
Erdarbe ten beschaftigt und bei einem Malariaanfall, en er
vor einigen Jahren erlitt, seine kostenlose Behandlung glatt
abgelehnt. Vor vier Monaten habe der Beschwerdesührer per-
sönlich an Smuts geschrieben, bis heute aber noch keine Ant-
wort erhalten.

Guter Einfall eines Lords
Vorschlag eines freiwilligenJ Arbeitsdienstes für die englische

ugend. «
»Jn»einer Zuschrift an die ,,Times« setzt sich Lord Derbv

dasur ein, daß fur d»ie schulentlasseiie Jugend ein freiwilliger
Arbeitsdienst eingefuhrt wird. Lord Derbh begründet das
damit, daß Arbeitgeber kaum einen schulentlassenen 18jährigen
zxu Ausbildungszwecken einstellen würden, da dieser mit 20
.ahren hoch eingezogen werbe. Die gegenwärtige Situation
verurteile diese Jugendlichen fast zivangsläufig zur Arbeits-
losigkeit. Die »Times« begrüßt diese Jdee eines Arbeitsdienstes.
Der Gedanke sei allerdings nicht neu. Unter den ,,Nazis« sei
der Arbeitsdienst ein Teil — in vieler Hinsicht der beste Teil —-
her vormilitarischen Jiigeitdausbildung geworden. Unter ge-
wissen Poraiisietzungen wurde der Arbeitsdienst von hohem
erzieherischen Wert sein.
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Langsiliästeu schieligeweliu Grammophon
Was man in Afrika alles braucht.

Luxusgeschäfte gibt es in Addis Abeba, der Hau tstadt des

' ie Trinkwasserver

  neuen italienischen Jmperiums. bisher noch nicht; ie werben
ihren Platz ert unter den Boaenaanaen der neuen Stadt fin-

den, die noch im Bau ist. Aber die erste Zeit der Ungewißheit
über die Bedürfnisse der Käufer ist für die Kaufleute »vor-
iiber Man sieht in den Schaufenstern der bescheidenen Laden
alles, was in Afrika dringend gebraucht wird. Und das ist
grundsätzlich von anderer Art als das. was in den Geschaftss
traßen europäischer Hauptstädte Zim Kau angeboten wird.
nregend plauderi darüber der stafrika- orrespondent des

..Corriere della Sera«
Jhin fiel beim Schaiifensterbummel auf, wie un ählig viele

Beuzins und tiietroleuinlanipen ausgestellt sind. . as erklärt
ich daraus, daß die Stromleitungen noch kaum bis in die Vor-
tädie von Addis Abeba reichen und das gesamte große hinter-
land überhaupt noch nicht mit Elektrizität versorgt wird. Dann
kommen die Waffenhändler in mindestens fo roßer Zahl wie
bei uns die Papierhandlungen Aeihiopieii it das aradies
der Sagen und auch der sriedfertigste Mann wird bei einer
Reisen er ·Land von Jagdleidenschaft gepackt, wenn ihm Perl-
und Iaselhiihnen Bekassinen und Gänse um die Ohren chwirs
ren, eichtfußixåe Gazelleu dicht vor ihm dahinstieben. ußers
dem: .,Afrika leibt Afrital« Weiß man denn. ob nicht hinter
den. nachsten Busch lanzeubewehrte braune Räuber hervor-
brechen? Der beste Familienvater reitet daher stundenlang
draußen spa ieren. begleitet von Dienern, die eine Doppel-
flinte. sein s kaufergewehr mit Zieifernrogr cfür ie Antilo en
und sogar eine Erpreßbüchse für große i häuter hinter er--
chleppen Jn den vielen Waffenhandlungen drängen ich daher
«ie Schießgewehre mit ein, zwei und drei Läusen. usgestellt
ind ferner Wasser ilter der verschiedensten Konstruktion, denn

.. ältnisse sind noch nicht überall ut. Jn den
Schi: geschaften sie t man vor allem Langschäfter. åsder Mann
fwis en ib« nnd 70 Jahren muß in Ostafrika ein aar Lang-
chafter»besitzen. Selbstverständlich ist das für die vielen O fi-
ziere. fur die Leute. die Expeditionen unternehmen für ie
Ueberlandkraftfahrer nfw. Aber selbst wer in Addis Abeba
lebt wie aus dem friedlichen Boden talieiis, mu ein Paar
Siie el haben, damit er sich selbst vor ommt wie uffalo Bill
im ilhen Westen. «Viel gekaut wird Kölnis Wasser, das
vielfach als Ersa fiir nicht vorhaiidenes Wa wasser dienen
muß Und dann ie Uhren! Die Uhr am Arniband —- meist
eine goldene — beweist, daß der Mann, namentlich der Ein-·
gebotene, es» zu etwas gebracht hat. Schließlich fällt noch das
roße Geschaft mit Schallplatten und Plattens ielern auf. Die

iisik muß eben dein Afrikaner viel erse en. ie bei uns im
Sommer aus vielen Fenstern die Rund iinksendungen tönen,
fo hori man in Addis Abeba besonders abends überall Schall-
vlatteninusik als Ersatz sur Theater und sonstige Kunstgenüsse

Das Schwein wird nie geschlachtet werben! Wenn die Welt
weiter so besteht wie heute dann wird das rdßte und diikste
Schwein von Petschori in Estland nie geschla tet werben. Das
eschieht ‚nicht, um ein Kuriosuin heranzuzüchten, sondern ein-

Fach, weil das Schwein die Schonung verdiente. indem es
Einem Herrn das Leben rettete. Als der Schweinehuter und

csitzer eines Nachts vont Griinzen und Brullen und heulen
sind Schreien des Schiveins erwachte. mußte er feststellen. daß
das Haus in Flammen stand, und zwar fo, daß der arme
Mann mit seinem Schwein nicht mehr ins Freie konnte. Aber
für das Schwein befand sich an einer Wand ein tiefes Roch.
Jn dieses Loch legte sich der Schiveinebesitzen Das Tier aber
legte sich schön darüber. Und als das aus einstür te, hielt
es von feinem Herrn die brennenden Ba ken ab, die er eige-
nen harten Schwarte nicht zu großen Schaden taten. Als man
die Trümmer beseitigt hatte, fand man den Schiveineei en-
tümer ein wenig zerdrückt, aber lebend unter seinem Tier, eni
er sein Dasein verdankt

 

 

 

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger

Teilnahme an dem schwerenVerlustunseres
lieben, fürs Vaterland gefallenen Sohnes
und Bruders

Artus-
sagen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten unseren tiefempfundenen
Dank. Ganz besonderen Dank seinen
treuen Kameraden der 5. und 6. Kompanie
eines Infanterie-Regimentsund HerrnPastor
Winzler für seine trostreichen Worte.

Brockau, im Dezember 1939.

Im Namen der'Hinterbliebenen

Familie Golz.
    

 

Bekanntmachung.
Bettilft:"Fettvetbilliauna für die minherbemtttelte}

Bevölkerung.
Die Einführung der Reichsfetttartesp im Rahmen der

allgemeinen Lebensmittelbervirtschafdung und die Schaffung
einer einheitlichen Margarinesorte ,,Tafelmargarine« zum
Kleinverkausspreis von 0,98 RM. je V, kg macht bei den
Maßnahmen der Reichsregierung zur Fettverbilligung
und zum Margarinebezug ab 1. Oktober 1939«folgende
Aenderungen notwendig:

Es treten an die Stelle
des Fettverbilligungsscheins der Reichsverbilligungsfchein I
des Margarinebezugscheins der Reichsverbilligungsfchein II
des Zusatzfcheins für Bergs und Hüttenarbeiter zum Bei-·
zuge von Konsummargarine der Reichsoerbilligungsschein II
des Zusatzfcheins zum Bezug von
V, kg Konsummargarine der Reichsverbilligungsfchein III

Die Ausgabe der obengenannten Reichsverbilligungs-
— fiheine findet statt:

Für die Bezugsberechtigten mit den Buchstaben
A—F am Dienstag, den 2. Januar 1940
G—I am Mittwoch, den 3. Januar 1940
K—M am Donnerstag, den 4. Januar 1940
N—S am Freitag, den 5. Januar 1940
seh-Z am Sonnabenb, den 6. Januar 1940.

Die Ausgabe erfolgt in der Zeit von 8 bis l2 Uhr
im Zimmer 13 des Rathaufes. Die Bezugsberechtigten
werden ersucht, sich unbedingt an den für sie bestimmten
Ausgabetag zu halten.

Bei der Abholung sind alle Nachweise über das Ge-
samtfamilieneinkommen (Rentenbescheid, Lohns oder Ge-
haltszettel) des letzten Monats vorzulegen; außerdem ist
fiir die Schwer- und Schwerstarbeitei die Schwer- und
Schwerstarbeiterkarte (z. B. Reichsfettkarte) mitzubringen

Brockau, den 29. Dezember l939."

Der Bürgermeister.
K u r z b a eh .

Kirchiiche Nachrichten .
Engl. Pfarrkir e · - .C I RCUS -

Sonntag 9 Berndi ans l Abend-
mahlä ll Fäsde 28,80 Jahres-i BuscH
ichlu ott s en »

Neufnhxfsgchulteanschl Abendmahl ·- Ri. B-E R I. | NF
‚"7

Kleiner Ofen ist-Wirtin-
Breslau, cui-anstatt

preiswert zu verkaufen ferner-f 506 06

Schlosserei Matzker ; s-

H"«"«""ß« 2‘ tun/„circa:
C.llllllills‘llmfm'm .. wagt"...
3 Röhren, gut erhalten «

billig zu verlaufen. _ -·—-..- Menschen-
8u erfrag. in b. Geschäfts- g « S Tiere ‑‑l ‚

stelle der Brockauer Zeitg. "SMIOMH

llilllisclll sulelliarien
hält vorrätig

E. deutscle Erben
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Kalender Ists-OF L
Kunstkalender

» — »Zum-Iwan-
KERFE ‘7 Abreißkalender

« (-« « Wandkalender
XI ,1;TIT- Abreißbloalr-
MAZII Notlzkelender in versch. Größen

Dodeck’s Erben, Bat-sharin- 12 .   „_—J

Hammerlicntsniele Britin
HEINE. Sonnabend Ill8 fllbllSlflll. llßll 2. Jilllilill' 1940

Unser schönstes Neujahrsprogramm
Zarah Leander - hier-ists Rökk

Es war eine rauschende Ballnacht“
Hans Slllllll. M'Illfll'l waschen [80 SIBZflll. Pillll nannte Fl'lll 888|]
Ein unerhörtes dramatisches Schauspiel, das sich mit der Macht
eines elementaren Ereignisses var unseren Augen abspielt: das
kämpferische, leidenschaftliche und sieghafte Leben des un-

sterblichen russischen Tondichters Tschaikon‘Isky

Anfangszeiten : Wochentags bad u. 8“ Uhr, Sonntags 4", b“ u. 9 Uhr

Sonntag u. Neujahrstag2‘/‚ Uhr: OrnßeJugendvorstellung

„Llebling der Matrosen“

II

Baum’s Festsale Brocken
Sonntag, den 31. Dezember, ab 7 Uhr

'Grosser Silvesterball

 

"Es laden ergebenst ein Fritz Werken II. Frau

Gleichzeitig wünschen wir allen Gästen ein
gesundes und frohes

neues .Jahrl

Schultheiß-Gaststätte
Kenntnissen-alte 5

Silvester (31. Dez.) Beginn bereits um S Uhr

SILVESTERFEIER
‘Monlag. den 1. Januar- (Neujahr)

FAMILIEN-FREITANZ
Es laden freundlichst ein R. Schmidt II. Frau

Broaauer Vereinsanzeigen.
S. ß. „Sturm 1916“ Brodau. Spiele am Sonntag in Linden-

ruh: 12'o Uhr „Sturm“ l. A-Jugenb — »Vorwärts« 1. AsJugend
t4“ Uhr „Sturm“ l. Senioren — „iBorwäite“ 1. Senioren.

 

 

 

 

 

 

Wir empfehlen uns zur Herstellung von

Familien-Druckfachen
wie Verlobungsanzeigeu — Verlobungsdanlsagungen

Hochzeitseinladungen «
Vermählungsanzeigen — Verniählungsdanksagungen

Geburtsanzeigen
Danksagungen zur silbernen und goldenen Hochzeit

Danksagungen zu Jubiläeik — Bisttenkarten
Todesanzeigeu, Trauerllappenpost
(werden innerhalb 2 Stunden hergestellt)

Trauer-Dankfitgmtgen in allen Ausführungen und Größen
Karten werden mit passenden Umschlägen geliefert. Die gedruckten
Karten können Sie mit Drucksachenporto (8 Pfennig) versenden-

Buchdruckerei Ernst Dodeit’s Erben
Brocken, Bahnhofftraße t2. — Fernruf 53281.


